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Pflanzenschutz 

1. Einleitung

Auf der 7. Tagung des ZK der SED wurde herausgearbeitet, 
dafj mit dem Entwurf zum Volkswirtschaftsplan 1978 die Ge­
staltung einer intensiven sozialistischen Landwirtschaft kon­
sequent weiterverfolgt wird, einer Landwirtschaft, die Wis­
senschaft und Technik immer mehr nutzt, die Kooperation all­
seitig entwickelt und schrittweise zu industriemäfjigen Pro­
duktionsmethoden übergeht. Um das im Fünfjahrplan bis 1980 
geplante Ertragsniveau zu erreichen, müssen alle Möglichkei­
ten der Steigerung und Sicherung der Erträge in der Pflan­
zenproduktion maximal ausgeschöpft werden. Dem Pflanzen­
schutz kommt als integriertem Bestandteil der Pflanzenpro­
duktion dabei eine wachsende Bedeutung zu. BECKER und 
SPAAR (1976) schätzten die durch Krankheiten, Schädlinge 
und Unkräuter verursachten Verluste in der Pflanzenproduk­
tion der DDR, trotz des erreichten Standes der Pflanzen­
schutzmafjnahmen, auf über eine Milliarde Mark jährlich. 
Das sind bei dem bis 1980 zu erreichenden Ertragsniveau 
5 dt GE/ha LN. Um diese Verluste radikal zu f>enken, ist es 
erforderlich, beginnend mit einer hohen Ackerkultur, alle 
Ma_finahmen des Pflanzenschutzes, d. h. eine exakte Schad­
erreger- und Bestandesüberwachung, Einhaltung anbauhygie­
nischer Mafjnahmen, gezielte Mafjnahmen zur Bekämpfung 
einschlie_filich des Einsatzes von Biopräparaten bis hin zu einer 
ordnungsgemäfjen Überwachung der Lagerbestände, in einer 
hohen Qualität durchzuführen. 

Ziel des vorliegenden Beitrages ist es, das Schaderregerauf­
treten 1977 in wichtigen Kulturen zu analysieren und daraus 
Schwerpunkte für die Pflanzenschutzarbeit 1978 abzuleiten. 
Als Informationsquellen für diesen Artikel standen die Ergeb­
nisse der EDV-g,erechten Schaderregerüberwachung, die Un­
terlagen des Pflanzenschutzmeldedienstes sowie die Ein­
schätzungen der Pflanzenschutzämter bei den Räten der Be­
zirke über die phytosanitäre Lage zur Verfügung. Dieser Bei­
trag stellt eine Fortsetzung früherer Berichte dar (RAMSON, 
ERFURTH, HEROLD, 1977), unterscheidet sich jedoch hin­
sichtlich der Vergleichbarkeit grundsätzlich von den bisheri­
gen Darstellungen. 
1977 wurde das Schaderregerauftreten im F,eldlbau in den 
Kulturen Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben und Raps auf der 

Grundlage eines EDV-Programmes überwacht. Damit stehen 
erstmals mathematisch-statistisch gesicherte Befallsunterlagen 
über das Auftreten von Krankheiten und Schädlingen zur Ver­
fügung. Die nachstehenden Angaben zum Auftreten von 
Krankheiten und Schädlingen des Feldbaues basieren auf die­
sen EDV-Ergebnissen, und demzufolge sind sie mit den Be­
fallseinschätzungen aus dem Meldedienst der Vorjahre nicht 
vergleichbar. Es ist vorgesehen, in den kommenden Jahren 
im Feldbau die EDV-mäfjige Erfassung von Schaderregern 
fortzuführen. 
Damit ist es möglich geworden, ab 1977 den Umfang des 
Pflanzenschutz-Meldedienstes zu reduzieren. Die Angaben zu 
den Schaderregern des Gemüse- und Obstbaues sowie der 
Sonderkulturen beruhen wie bisher auf diiesen Einschätzun­
gen und sind demzufolge mit denen der Vorjahre vergleich­
bar. 
Zur Interpretation der Ergebnisse der EDV-gerechten Schad­
erregerüberwachung wird folgendes erläutert: 
Die Überwachung von Krankheiten und Schädlingen in Ge­
treide, Kartoffeln, Zuckerrüben und Raps erfolgte 1977 nach 
einem vorgegebenen Programm mit Hilfe der Kontrollflä­
chenaufnahme (EBERT, TROMMER, SCHWAHN, 1975). Die 
Hochrechnungen geben einen exakten Überblick über die z. Z. 
der Aufnahme vorhandene Befallsdichte einschliefjlich Infor­
mationen zur Häufigkeitsverteilung, den durchschnittlichen 
Befallsgrad, die Mittelwerte pro Beobachtungseinheiten u. a. 
Die der EDV-Hochrechnung zugrunde liegende Anbaufläche 
wird entsprechend der Befallsstärke nach Befallsklassen un­
terteilt, die wie folgt zu interpretieren sind: 
Befallsklasse 1: Null- oder äufjerst geringer Befall 
Befallsklasse 2: geringer Befall, löst Bestandesüberwachung 

aus 
Befallsklasse 3: mittlerer Befall, der die Bekämpfung auslö­

sende Wert ist erreicht 
Befallsklasse 4: starker Befall, Ertragsverluste bzw. schwere 

Schädigungen sind zu erwarten. 
Die Angaben zu den Schaderregern des Feldbaues erfolgen 
als Flächenanteil in Prozent in den einzelnen Befallsklassen. 
Bei den übrigen Schaderregern wird die Stärke des Auftretens 
wie bisher als Insgesamtbefall und nach den Befallsstufen 
.schwach", .mittel" und „stark" ausgewiesen. Die Prozentan-

61 



gaben beziehen sich auf die Fläche, die der Befallseinschät­
zung in den einzelnen Bezirken zugrunde lag. Angaben itber 
die Anzahl der Kreise mit Befallsflächen sowie von Kreisen 
mit stark befallenen Flächen ergänzen die tabellarischen Dar­
stellungen. Die von der Staatlichen Zentralverwaltung für 
Statistik errechneten Befallswerte wurden generell auf volle 
Zahlen auf- bzw. abgerundet. Bei Werten von 0,1 bis 0,4 er­
folgte die Angabe mit Kommastelle, 0 bedeutet kein Befall. 
Nicht erfolgte Meldungen bzw. kein Anbau der entsprechen­
den Kulturpflanze im Bezirk wurde mit einem ,,-" gekenn­
zeichnet. 

2. Witterungsübersicht für das Jahr 1977

Der Janu a r  war bis zum 22. etwas zu kalt mit Abwei­
chungen von 1 bis 2 Grad, wobei insbesondere in den nörd­
lichen Bezirken Tiefstwerte bis -15 °C gemessen wurden, ver­
einzelt bis -20 °C. Die Niederschläge fielen teils als Regen, 
teils als Schnee. Ihre Ergiebigkeit entsprach nur in der ersten 
Dekade der Norm. Höhere Niederschläge fielen um den 12., 
wobei im Süden Werte bis 15 mm erreicht wurden. Die an­
fangs vorhandene Schneedecke wurde in der ersten Dekade 
im Tiefland unterbrochen und bildete sich in der zweiten 
wieder heraus. Die Wintersaaten wurden durch die Schnee­
decke hinreichend vor den Frösten geschützt. 
Der F e b  r u a r zeigte aufjer am Beginn und am Ende des 
Monats Tagesmitteltemperaturen über dem langjährigen Mit­
tel. Besonders in der 2. und 3. Dekade bestanden ausgeprägte 
regionale Temperaturunterschiede, wobei in den Nordbezir­
ken die Temperaturen häufiger niedriger lagen als im mitt­
leren und südlichen Tiefland. Die meist von Tiefdruckgebie­
ten. bestimmte WiUerung war durch eine hohe Niederschlags­
tätigkeit bestimmt. Es fielen häufige, in der ersten und zwei­
ten Dekade teilweise recht ergiebige Niederschläge. Am Mo­
natsende kam es kurzzeitig zur Ausbildung einer geschlosse­
nen Schneedecke. 
Der M ä r z war gekennzeichnet durch anhaltend übernor­
male Temperatur bis gegen Monatsende. Vom 3. bis 19. la­
gen die Tagesmitteltemperaturen meist 4 bis 7 Grad C über 
dem langjährigen Mittel. Am Monatsende kam es dann zu 
einem krassen Temperatursturz mit Werten bis zu -10 °C in 
Erdbodennähe. Die insgesamt häufigen Niederschläge waren 
in der ersten Dekade, insbesondere in der östlichen Hälfte der 
DDR, ergiebig. Am Monatsende kam es auch kurzzeitig zur 
Ausbildung einer Schneedecke im Tiefland. Der Witterungs­
verlauf führte zu einer starken Bestockung bei Winterge­
treide, insbesondere bei Winterroggen. In Verbindung mit 
den höheren Temperaturen ergaben sich damit günstige Ent­
wicklungsbedingungen für Pilzkrankheiten wie z. B. Getrei­
demehltau und Halmbruchkrankheit. 
Im A p r i 1 lagen die Tagesmitteltemperaturen in der ersten 
und zweiten Dekade erheblich unter der Norm. Es traten in 
fast allen Nächten in Bodennähe Fröste auf. Sie führten um 
di-e Monatswende März/April, insbesondere bei Gemüse- und
Zierpflanzenkulturen, aber auch bei Sommergetreide, örtlich
zu Schäden und Wachstumsbeeinträchtigungen. In der dritten
Dekade folgte mildere Witterung. Bis auf die letzte Pentade
fielen häufige und teilweise sehr ergiebige Niederschläge.
Um den 10. April kam es auch im Tiefland zu Schneefällen,
die eine kurzzeitige Schneedecke mit sich brachten. Die phä­
nologische Entwicklung stagnierte und führte dazu, dafj der
anfängliche Vorlauf von 2 bis 3 Wochen verlorenging. Die
Wachstumsvorgänge setzten allgemein erst ab der dritten De­
kade wieder ein. Bei Wintergetreide war in dieser Zeit ein
deutliches Schossen erkennbar.
Der M a i hatte, abgesehen von der ersten Pentade, allge­
mein zu niedrige Temperaturen. Die 20 °C-Grenze Tages­
höchsttemperatur wurde erst gegen Ende des Monats über­
schritten. Bis Monatsmitte traten in Erdbodennähe Tiefst-
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werte um 5 °C auf. Es kam in 10 Nächten zu leichten Frösten. 
In der Zeit vom .5. bis 16 .. fielen häufig Niederschläge; am 
19. und 20. traten in den mittleren und südlichen Bezirken
verbreitet starke Regenfälle auf. Die dritte Dekade blieb all­
gemein niederschlagsfrei. Die verbreiteten Niederschläge
führten zu einem sehr starken Unkrautwachstum, Pilzkrank­
heiten des Getreides hatten günstige Infektionsbedingungen.
Blattläuse konnten sich nur zögernd entwickeln und begannen
erst ab Ende Mai mit der Besiedlung der Pflanzenbestände.
Der Ju n i  war anfänglich zu kühl, vom 9. bis 20. stellte 
sich dann überwiegend warme Witterung ein, danach folgte 
kühlere. Die Tageshöchsttemperaturen erreichten zum Mo­
natsbeginn nur Höchstwerte von 15 °C, im weiteren Verlauf 
stiegen sie auf 20 bis 25 °C, an den wärmsten Tagen bis 30 °C. 
Die Niederschlagsv,erteilung war regional sehr unterschied­
lich. Während in den nördlichen Bezirken in den ersten bei­
den Dekaden kaum Niederschläge fielen, kam es in den mitt­
leren und südlichen Bezirken verbreitet zu Starkniederschlä­
gen. Dtese Niederschlagsverteilung hatte deutliche Auswir­
kungen auf das Schaderregerauftreten und das Pflanzenwachs­
tum. So wurde durch die Regenfälle das Wachstum von Hack­
früchten gefördert, bei Kartoffeln kam es zu einem schnel­
len Bestandesschlufj. 
Der J u 1 i zeigte bis zur Monatsmitte normale Lufttempera­
turen, in den folgenden Tagen setzte eine anhaltend kühle 
Witterung mit Abweichungen von 2 bis 4 °C unterhalb der 
Norm ein. Die Tageshöchsttemperaturen stiegen nur kurzzei­
tig auf Werte von über 25 qC an. Dieser Monat blieb insge­
samt, besonders in den südlichen Bezirken, zu strahlungsarm. 
Es fielen insgesamt häufige, in der letzten Dekade verbreitet 
ergiebige Niederschläge. Dieser Witterungsverlauf förderte 
vegetative Wachstumsprozesse und wirkte reifeverzögernd. Es 
bestanden günstige Infektionsbedingungen für Pilzkrankhei­
ten, z. B. für den Krautfäuleerreger der Kartoffel. 
Im A u  g u s t waren die Temperaturen bis zum 9. etwas über­
normal, danach lagen sie bis zum 24. anhaltend 1 bis 3 °C 
unter der Norm. Am Monatsende folgte eine leichte Erwär­
mung. Die Tageshöchsttemperaturen lagen um bzw. etwas 
über 20 °C. Die Tiefsttemperaturen erreichten Werte zwischen 
10 und 15 °C. Der gesamte Monat war gekennzeichnet durch 
eine häufige Niederschlagstätigkeit, es kam verbreitet zu 
Starkniederschlägen. Hohe Regenmengen fielen in den mitt­
leren und südlichen Bezirken am 10., 11., 19. und 22. des 
Monats. Dadurch kam es insbesondere bei der Getreideernte 
zu Verzögerungen und Unterbrechungen. Darüber hinaus be­
standen weiterhin günstige Infoktionsbedingungen für Pilz­
krankheiten. 
Der S e p t e m b e r  war bis zum 8. relativ warm mit Werten 
von 3 bis 4 °C über der Norm, danach folgte eine kühle Wit­
terung bis Monatsende. Die Tageshöchsttemperaturen erreich­
ten ab Monatsmitte nur Werte um 15 °C. Di-e Nachttempera­
turen gingen auf Werte bis 10 °C, teilweise bis 5 °C zurück. 
Zu leichten Frösten kam es am 14. im Bergland; in der letz­
ten Dekade traten im Gesamtgebiet Fröste bis -3 °C auf. In 
den ersten beiden Dekaden bis ,einschliefjlich 23. fielen häu­
fig, zu Beginn teilweise sehr ergiebige Niederschläge. Örtlich 
kam es zu extrem hohen Niederschlägen bis 70 mm. Die 
Spanne vom 24. bis 27. blieb niederschlagsfrei. Diese Nie­
derschlagsverteilung bot sehr günstige Bedingungen für die 
Ausbreitung von Lagerfäulen, insbesondere an Kartoffeln und 
Gemüse. 
Der O k t  o b  e r wies aufjer der ersten und vierten Pentade 
übernormale Werte auf mit zeitweise 3 bis 5 °C zu hohen Ta­
gesmitteltemperaturen. Die Tageshöchsttemperaturen erreich­
ten zu Beginn der dritten Dekade teilweise Werte über 20 °C. 
Bis zum 11. herrschte eine rege Niederschlagstätigkeit vor, 
danach blieb es bis zum 23. niederschlagsfrei. In der letzten 
Pentade kam es gebietsweise und örtlich zu Niederschlägen. 
Im N o v e m b e r  lagen die Tagesmitteltemperaturen bis zum 
12. mit 3 bis 6 °C allgemein über der Norm. Danach entspra-



chen die Werte dem langjährigen Mittel. Am Monatsende kam 
es zu einem deutlichen Temperaturrückgang. Die Tageshöchst­
temperaturen gingen in der letzten Pentade unter 5 °C zurück. 
In Erdbodennähe erreichten in der ersten Dekade die Luft­
temperaturen Werte um 5 °C, ab Ende der zweiten Dekade 
kam es verbreitet zu leichten Frösten, örtlich zu strengen 
Frösten bis -15 °C. Während der ersten beiden Dekaden fie­
len ausgiebige Niederschläge, danach nur noch vereinzelt. Ab 
13. kam es im oberen Bergland zur Ausbildung einer Schnee­
decke. Im südlichen Tiefland kam es nur zur Ausbildung
einer schwachen Schneedecke.
Im D e z e m b er zeigten die Lufttemperaturen bis zum 13.
allgemein Werte unter dem langjährigen Mittel. Die zweite
Dekade enthielt einen um 3 bis 6 °C zu warmen Witterungs­
abschnitt mit Tageshöchsttemperaturen bis 8 °C in den Nord­
bezirken. Die Niederschläge lagen bis zur 2. Dekade unter
der Norm. Die geschlossene Schneedecke zu Monatsanfang in
den Südbezirken ging bis auf die oberen Kammlagen ab Mo­
natsmitte zurück.
Als Grundlage für die Darstellung der Jahreswitterung 1977
wurden die Beiträge über „Witterung und Wachstum" von
KRUMBIEGEL (1977) verwendet.

3. Allgemeine Schädlinge

Erdraupen (Scotia segetum) 

Nach dem aufjergewöhnlich starken Auftreten der Erdraupen 
im Vorjahr wurde die Überwachung dieses Schädlings 1977 
intensiv weitergeführt. Mortalitätsuntersuchungen und Boden­
grabungen zur Ermittlung der Larvendichte ergaben, dafj im 
Frühjahr 1977 eine gesunde und hohe Ausgangspopulation 
zur Verfügung stand. So ergaben z. B. Kontrollen im Bezirk 
Halle auf vorjährigen Kartoffelschlägen im Mittel 2,5 le­
bensfähige Raupen je m2

, bei Rüben waren es im Mittel 3 bis 
4. Der Falterflug begann am 10. Mai. Bis Mitte Juni wur­
den nur vereinzelt Tiere gefangen, danach setzte ein starker
Flug bis etwa Mitte Juli ein. Der Höhepunkt lag in der Zeit
vom 4. bis 7. Juli, maximal wurden 237 Falter pro Nacht an
einer Lichtfalle gefangen. Eine partielle 2. Generation trat
nicht auf; Die intensiven Kontrollen ergaben ein erstes Jung­
raupenauftreten am 28. Juni. Die anhaltenden Niederschläge
während des Sommers haben eine erhebliche Dezimierung
der jungen Larvenstadien bewirkt. Untersuchungen des Pflan­
zenschutzamtes Berlin bewiesen, dafj z. B. auf Porreeschlägen
ein erheblicher Besatz an Junglarven nach einem starken Nie­
derschlag völlig vernichtet worden war. In den übrigen Be­
zirken zeigte sich in Abhängigkeit von der Niederschlagsver­
teilung ein differenziertes, insgesamt aber wesentlich schwä­
cheres Auftreten als im Vorjahr. Bei den Kontrollen wurden

Tabelle 1 

Auftreten der Erdraupen (Scotia segetum) an Kartoffeln 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 67 23 6 4 

Rostock 40 45 13 2 

Schwerin 13 39 25 23 

Neubrandenburg 68 29 0 3 

Potsdam 74 26 0 0 

Frankfurt 64 20 11 5 

Cottbus 69 10 15 6 

Magdeburg 56 36 5 3 

Halle 52 40 7 1 
Erfurt 97 3 0 0 

Gera 100 0 0 0 

Suhl 88 10 0 2 

Dresden 100 0 0 0 

Leipzig 72 22 0 6 

Karl-Marx-Stadt 100 0 0 0 

Berlin 

Deutsche 

;;f[� Kreise mit Befall 
Y(! 

Abb. 1: Goldafterbefall 1977 
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oft grofje Befallsunterschiede von Schlag zu Schlag festge­
stellt. Am stärksten waren Kartoffeln (Tab. 1) und Gemüse­
kulturen befallen, bei Rüben und Mais lag auf Grund der 
üppigen Pflanzenentwicklung allgemein keine Gefährdung 
vor. Im Herbst 1977 durchgeführte Mortalitätsuntersuchungen 
zeigten auch eine wesentlich höhere Absterberate als im Vor­
jahr. Trotz der Dezimierung reicht das vorhandene Larven­
material aus, dafj sich bei für den Schädling günstigen Witte­
rungsbedingungen (anhaltende Trockenheit in den Monaten 
Mai bis Mitte August) wiederum ein Massenauftreten ent­
wickeln kann. Es sind deshalb rechtzeitig Vorbereitungen zu 
treffen, dafj bei Anzeichen einer Massenvermehrung durch 
eine exakte Schaderreger- und Bestandesüberwachung und 
durch gezielte Bekämpfungsmafjnahmen Ertragsverluste durch 
Erdraupen weitgehend ausgeschaltet werden. 

Goldafter (Euproctis chrysorrhoea) 

Während das Goldafterauftreten 1975 und 1976 eine leicht 
rückläufige Tendenz aufwies, erreichte es in dem Jahr 1977 
einen erneuten bisherigen Höhepunkt hinsichtlich der Befalls­
intensität und -ausbreitung. Am stärksten betroffen sind die 
Bezirke Leipzig, Halle, Magdeburg, Dresden, Cottbus :und 
teilweise Erfurt. In den Bezirken Cottbus und in den südli­
chen Kreisen des Bezirkes Potsdam hat sich dieser Schädling 
weiter ausgebreitet. Eine Befallszunahme wurde ebenfalls in 
den nördlichen Kreisen des Bezirkes Magdeburg und in den an­
grenzenden Kreisen der Bezirke Schwerin und Potsdam ermit­
telt. Die Darste11ung beruht auf Einschätzungen der Pflanzen­
schutzämter bei den Räten der Bezirke (Abb. 1). Auf Grund 
dieser Situation mufj die Bekämpfung des Goldafters in allen 
Befallsgebieten umfassend und konsequent durchgeführt wer­
den. Der Schwerpunkt ist wiederum auf die mechanische Be­
seitigung der Winternester zu legen. Bei den chemischen Mafl-
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nahmen kommt es darauf an, die Behandlungen gezielt und 
bei maximaler Ausnutzung der Applikationstechnik in dem 
verfügbaren Behandlungszeitraum durchzuführen. 

Drahtwürmer (Elateridae) 

Das Auftreten von Drahtwürmern war insgesamt schwach 
und hatte im Jahr 1977 keine volkswirtschaftliche Bedeutung. 
Der relativ stärkste Befall wurde in den Bezirken Halle und 
Erfurt ermittelt (Tab. 2). Lediglich auf Einzelschlägen im Be-
zirk Suhl wmde stärker,er Befall registriert mit maximal 2 bis 
4 Larven je m2

• Dabei handelte es sich meistens um Flächen 
nach Grünlandumbruch. 1978 ist allgemein kein stärkeres 
Auftreten dieses Schädlings zu erwarten. Bei den Kontrollen 
in der Schaderreger- und Bestan:desüberwachung ist auf diesen 
Schädling mit zu achten, besonders gefährdet sind Kulturen 
nach Graslandumbruch. 

Tabelle 2 

Auftreten von Drahtwürmern (Elateridae) an Kartoffeln 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 134 3 12 12 0.4 0 

Rostock 6 0 16 16 0 0 
Schwerin 9 0 6 6 0 0 
Neubran\lenburg 8 1 14 13 0.2 0.2 
Potsdam 9 0 9 9 0.3 0 
Frankfurt 5 0 4 4 0,2 0 
Cottbus 12 0 17 17 0 0 
Magdeburg 11 0 5 5 0 0 
Halle 12 1 17 14 3 0,1 
Erfurt 10 1 17 15 2 0 
Gera 11 0 13 13 0 0 
Suhl 7 0 25 25 0.4 0 
Dresden 10 0 18 18 0 0 
Leipzig 9 0 9 9 0 0 
Karl-Marx-Stadt 15 0 18 18 0 0 
Berlin - - - - - -

Feldmaus (Microtus arvalis) 

Das Auftreten der Feldmäuse war 1977 wiederum schwach. 
Aus den Unterlagen des Meldedienstes geht hervor, da.6 der 
stärkste Befall in Futterkulturen vorlag (Tab. 3). In den Be­
zirken Erfurt, Karl-Marx-Stadt und Frankfurt mu.fiten auf 
einzelnen Flächen Bekämpfungsmafjnahmen durchgeführt wer­
den, insbesondere auf Schlägen mit mehrjähriger Grasver­
mehrung. In Getreide und Raps war der Befall insgesamt 
schwach, wie aus den Tabellen 4 und 5 zu entnehmen ist. Aus 

Tabelle 3 

Auftreten der Feldmaus (Microtus awalis) an Feldfutterpflanzen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 168 11 47 42 5 0,4 

Rostock 9 0 53 47 6 0 
Schwerin 10 0 40 34 6 0 
Neubrandenburg 13 0 62 57 5 0 
Potsdam 13 1 26 25 1 0,2 

Frankfurt 7 1 80 58 15 7 

Cottbus 9 0 36 35 1 0 

Magdeburg 19 0 37 36 1 0 
Halle 18 2 44 40 3 1 

Erfurt 13 4 70 56 12 2 

Gera 10 0 28 28 0,2 0 

Suhl 5 0 93 93 0 0 

Dresden 10 0 26 26 0,3 0 

Leipzig 11 1 32 31 1 0.1 

Karl-Marx-Stadt 20 2 61 51 10 0,1 

Berlin 1 0 65 65 0 0 
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Tabelle 4 

Auftreten der Feldmaus (Microtus arvalis) an Getreide 

Anzahl der Kreise Befall in% auf der Fläche, die der 

Bezirke mit Befallsflachen Befallsschätzung zugrunde liegt 
insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 132 3 23 23 0,2 0 

Rostock 5 0 21 21 0 0 

Schwerin 9 0 33 32 1 0 

Neubrandenburg 12 0 55 55 0 0 

Potsdam 7 1 5 4 0,3 0 

Frankfurt 3 1 25 21 4 0,2 

Cottbus 13 1 17 17 0 0 

Magdeburg 11 0 19 19 0 0 

Halle 14 0 10 10 0 0 

Erfurt 13 0 18 18 0 0 

Gera 4 0 7 7 0 0 

Suhl 5 0 52 51 0,3 0 

Dresden 6 0 14 14 0 0 

Leipzig 10 0 7 7 0 0 

Karl-Marx-Stadt 19 0 41 41 0 0 

Berlin 1 0 4 4 0 0 

Tabelle 5 

Auftreten der Feldmaus (Microtus arvalis) an Winte:rraps 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 

Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 66 0 33 33 0,2 0 

Rostock 7 0 15 15 0 0 

Schwerin 6 0 23 22 1 0 

Neubrandenburg 10 0 62 62 0 0 

Potsdam 6 0 14 14 0,4 0 

Frankfurt 1 0 23 23 0 0 

Cottbus 1 0 3 3 0 0 

Magdeburg 6 0 11 11 0 0 

Halle 1 0 58 58 0 0 

Erfurt 10 0 33 32 0,3 0 

Gera 4 0 11 11 0 0 

Suhl - -
-

- - -

Dresden 2 0 34 34 0 0 

Leipzig 2 0 28 28 0 0 

Karl-Marx-Stadt 10 0 52 52 0 0 

Berlin 

den Einschätzungen der Pflanzenschutzämter geht hervor, dafj 
sich bereits im Herbst 1977 in der Mehrzahl der Bezirke eine 
zunehmende Befallstendenz abzeichnet. Es ist damit zu rech­
nen, dafj der Befall weiter zunimmt und, günstige Witterungs­
bedingungen vorausgesetzt, im Frühjahr die Feldmäuse ge­
bietsweise stark auftreten. Deshalb sind in allen Bezirken die 
Feldmäuse zu überwachen. Schwerpunkte sind Ödlandflächen, 
von denen der Befall in der Regel ausgeht, und mehrjährige 
Futterkulturen. 

4. Krankheiten und Schädlinge an Getreide

Getreidemehltau (Erysiphe graminis) 

Der Getreidemehltau trat an Wintergerste im Vergleich zu 
den beiden Vorjahren in wesentlich gröfjerem Umfang auf. 
Im Gefolge des starken Herbstbefalls der Saaten kam es trotz 
Schwächung der Erregerpopulation über Winter 1Und der im 
Frühjahr zunächst zögernden Befallszunahme in den meisten 
Bezirken zu beachtlichen Befallsstärken. Zum 1. Boniturter­
min (Tab. 6) waren in den Bezirken mit schwächerem Befall, 
Erfurt, Gera und Dresden, 12 bis 25 % der Wintergerstenflä­
che, im Bezirk Karl-Marx-Stadt 100 % und in den übrigen 
Bezirken 40 bis 71 % in stärkerem Grade (Befallsklasse 3 
und 4) erkrankt. Im Endstadium der Epidemie Ende Mai/An­
fang Juni (Tab. 7) hatten die Befallsklassen 3 und 4 den höch­
sten Anteil in den Bezirken Karl-Marx-Stadt (92 %) und Leip­
zig (79 %) . In den Bezirken Rostock, Schwerin, Potsdam, 



Tabelle 6 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) an Wintergerste 
bei einer Wuchshöhe von 10 bis 20 cm 

Bezirke Flächenanteile in % in den Be!allsklassen 
2 3 4 

DDR 8 37 32 23 

Rostock 0 36 51 13 
Sdiwerin 2 45 28 25 
Neubrandenburg 19 32 36 13 
Potsdam 9 29 45 17 
Frankfurt 5 38 37 20 
Cottbus 34 18 39 9 
Magdeburg 5 44 28 23 

Halle 0 27 18 55 
Erfurt 40 45 12 3 
Gera 34 39 27 0 
Suhl 14 41 32 13 
Dresden 25 63 12 0 
Leipzig 8 37 40 15 
Karl-Marx-Stadt 0 0 44 56 

Magdeburg, Halle und Erfurt lagen die Werte bei 45 bis 71 
Prozent. Deutlich geringeren Umfang nahmen die Flächen 
stärkeren Befalls mit Werten unter 25 % in den Bezirken 
Neubrandenburg, Gera ;und Suhl ein. 
An Sommergerste ergaben die Bonituren zu Beginn der Halm­
streckung (Tab. 8) verbreitet einen hohen Flächenanteil der 
Befallsklassen 3 und 4, der in den Bezirken Magdeburg, 
Halle, Leipzig und Karl-Marx-Stadt zwischen 70 und 90 % 
lag. Bis zum 2. Kontrolltermin während der Blüte (Tab. 9) 
entwickelte sich auch noch in weiteren Bezirken ein starker 
Befall in erheblicher .Aiusdehnung. Besonders grofje Flächen­
anteile der beiden oberen Befallsklassen verzeichneten mit 70 
bis 96 % die Bezirke Frankfurt, Magdeburg, Halle, Leipzig 
und Karl-Marx-Stadt. Für die drei Nordbezirke sowie die Be­
zirke Cottbus und Dresden ergaben sich hierfür Werte zwi­
schen 25 und 60 %, für die Bezirke Potsdam, Erfurt und Suhl 
unter 18 %. Der relativ starke Befall der bisher weitgehend 
resistenten Sorten 'Nadja' und 'Trumpf' ist auf Verschiebun­
gen im Rassenspektrum zurückzuführen. 
Auch der Winterweizen wies verbreitet stark Mehltau auf. 
Von der Krankheit waren nach den Ergebnissen der während 
der Blüte durchgeführten Bonitur in den Bezirken Rostock, 
Schwerin, Cottbus, Halle, Erfurt rund Suhl sowie Leipzig zwi­
schen 31 und 40 %, in den Bezirken Gera und Karl-Marx-Stadt 
53 bzw. 83 % der Anbaufläche in stärkerem Mafje betroffen 
(Befallsklasse 4). In den übrigen Bezirken lagen die Flächen­
anteile starken Befalls zwischen 3 und 15 % (Tab. 10). Ins­
gesamt müssen mehr als ein Drittel der Winterweizenanbau­
fläche als mittelstark und mehr als ein Viertel als stark be­
fallen eingeschätzt werden. 
1978 gilt es, neben dem Einsatz chemischer Mittel in stärke­
rem Mafje als bisher anbauhygienische Mafjnahmen zu be-

Tabelle 7 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) an Wintergerste 
zur Zeit der Blüte 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 

DDR 12 32 39 

Rostock 6 23 55 
Schwerin 0 46 37 
Neubrandenburg 23 54 21 
Potsdam 16 21 60 
Frankfurt·· 23 31 37 
Cottbus 17 36 18 
Magdeburg 22 23 40 
Halle 1 31 55 
Erfurt 24 31 25 
Gera 25 57 18 
Suhl 5 83 12 
Dresden 9 23 45 
Leipzig 3 18 51 
Karl-Marx-Stadt 5 4 21 

4 

17 

16 
17 

2 
3 
9 

29 
15 
13 
20 
0 
0 

23 
28 
70 

Tabelle 8 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) an Sommergerste 
zu Beginn der Halmstreckung 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 

DDR 25 31 27 

Rostock 22 40 24 
Schwerin 25 50 23 
Neubrandenburg 29 22 32 
Potsdam 55 28 17 
Frankfurt 4 22 57 
Cottbus 31 40 26 
Magdeburg 16 11 25 

Halle 3 24 40 
Erfurt 41 50 9 
Gera 15 69 14 

Suhl 65 26 9 
Dresden 17 23 50 
Leipzig 0 15 41 
Karl-Marx-Stadt 0 11 38 

Tabelle 9 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiplze gtantinis) an Sommergerste 
zur Zeit der Blüte 

4 

17 

14 
2 

17 
0 

17 
3 

48 
33 

0 
2 
0 

10 
44 
51 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 10 22 37 31 
---

Rostock 3 25 43 29 
Schwerin 0 0 59 41 
Neubrandenburg 20 25 50 5 
Potsdam 30 _35 26 9 
Frankfurt 16 35 31 18 
Cottbus 1 12 52 35 
Magdeburg 15 27 28 30 
Halle 10 21 30 39 
Erfurt 25 45 30 0 
Gera 7 31 19 43 
Suhl 0 40 40 20 
Dresden 4 10 34 52 
Leipzig 0 9 38 53 
Karl-Marx-Stadt 11 14 27 48 

rücksichtigen. Hier stehen die Einhaltung der optimalen Aus­
saatmenge sowie die Gewährleistung EDV-gerechter N-Gaben 
im Vordergrund. Unbedingt zu vermeiden ist auch die enge 
Nachbarstellung von Sommer- und Wintergerste, da letztere 
einen sehr frühen Mehltaubefail in der Sommergerste bewir­
ken kann. 
Bei der chemischen Bekämpfung des Mehltaues in Gerste ist 
durch einen gezielten Einsatz der 2Jur Verfügung stehende 
Fonds optimal zu nutzen. Voraussetzung hierfür ist die Schad­
erreger- und Bestandesüberwachung, mit deren Hilfe die Aus­
wahl der besonders gefährdeten Schläge und die_ Festlegung 
des Bekämpfungstermins zu erfolgen hat. Unter den Bedin­
gungen der DDR ist aus der Sicht der letzten Jahre der 
Schwerpunkt der Bekämpfung auf das Frühjahr zu legen. 

Tabelle 10 

Auftreten des Getreidemehltaues ( Erysiphe graminis) an Winterweizen 
zur Zeit der Blüte 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 

DDR 8 29 35 

Rostock 0 11 45 
Schwerin 0 23 37 
Neubrandenburg 13 48 30 
Potsdam 22 56 18 
Frankfurt 6 33 53 
Cottbus 4 43 21 
Magdeburg 12 36 37 
Haile 6 30 27 
Erfurt 11 11 42 
Gera 0 14 33 
Suhl 4 24 39 
Dresden 7 39 40 
Leipzig 3 15 44 
Karl-Marx-Stadt 0 3 14 

4 

27 

38 
40 

9 
4 

8 
32 
15 
37 
36 
53 
33 
14 
38 
83 

65 



Tabelle 11 

Auftreten des Gerstenflugbrandes (Ustilago nuda) an Wintergerste 

Bezirke Flächenanteile in °/o in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 11 6 38 45 

Rostock 15 16 55 14 
Schwerin 23 6 51 20 
Neubrandenburg 15 13 57 15 
Potsdam 

' 

62 3 21 14 
Frankfurt 12 5 41 42 
Cottbus 3 6 48 43 
Magdeburg 4 2 25 69 
Halle 0 0 14 86 
Erfurt 38 1 34 27 
Gera 29 9 31 31 
Suhl 1 14 85 0 
Dresden 32 8 36 24 
Leipzig 3 3 30 64 

Karl-Marx-Stadt 0 0 29 71 

Gerstenflugbrand (U stilago nuda) 

Im Auftreten des Flugbrandes an Wintergerste zeigten sich 
erhebliche Unterschiede zwischen dem Norden ;und dem Süd­
teil der DDR. Während in den Bezirken Rostock, Schwerin, 
Neubrandenburg und Potsdam die stärker erkrankten Be­
stände (Befallsklasse 4) zwischen 13 und 20 % der Anbauflä­
che umfa(iten, hatten die übrigen Bezirke (mit Ausnahme von 
Erfurt, Gera, Suhl und Dresden) mit 40 bis 86 % wesentlich 
höheren Befall (Tab. 11). Besonders in den Bezirken Halle 
und Karl-Marx-Stadt setzte sich somit der hohe Verseuchungs­
grad des Vorjahres fort. Es ist darauf zu orientieren, da-6 
sowohl der Umfang der Beizung mit Falisan-CX-Universal­
Trockenbeize als auch die Qualität der Beizung in den betrof­
fenen Gebieten erhöht wird. 

Gelbrost (Puccinia striiformis) 

Wie bereits im Jahre 1976, war das Auftreten des Gelbrostes 
an Winterweizen auch im Jahre 1977 gering. Nur etwa 3 % 
der Gesamtanbaufläche der DDR wiesen starken Befall auf 
(Tab. 12). Bemerkenswerter Befall wurde im Jahre 1977 in 
den Bezirken Magdeburg und Erfurt ermittelt. Der Kontrolle 
des Gelbrostes im Rahmen der Schaderregerüberwachung ist 
im Hinblick auf das Auftreten neuer Rassen des Erregers be­
sondere A1Ufmerksamkeit zu schenken. 

Tabelle 12 

Auftreten des Gelbrostes (Puccmia striiformis) an Winterweizen zur Zeit der Blute 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 87 10 2 1 

Rostock 100 0 0 0 -
Schwerin 100 0 0 0 
Neubrandenburg 92 8 0 0 
Potsdam 99 0 1 0 
Frankfurt 100 0 0 0 
Cottbus 91 9 0 0 
Magdeburg 80 8 7 5 
Halle 98 2 0 0 
Erfurt 53 41 6 0 
Gera 100 0 0 0 
Suhl - - - -

Dresden 100 0 0 0 
Leipzig 93 7 0 0 
Karl-Marx-Stadt 100 0 0 0 

Halmbruchkrankheit (Cercosporella herpotrichoides) 

Bereits vor Beginn des Schossens wurde festgestellt, da.6 ge­
genüber dem Vorjahr die Halmbruchkrankheit an Winterwei­
zen stärker auftrat. Die Bonitur zur Milchreife ergab beacht­
lich hohe Anteile stark befallener Flächen (Tab. 13). 25 % 
der Anbaufläche wurden in die Befallsklasse 4 eingestuft. Be-
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Tabelle 13 

Auftreten der Halmbruchkrankheit (Cercosporelia herpotriclwides) 
an Winterweizen zu Beginn der Milchreife 

Bezirke Flächenanteile in 0/0 in den Befailsklassen 
1 2 3 4 

DDR 43 17 15 25 

Rostock 36 15 20 29 
Schwerin 60 25 10 5 
Neubrandenburg 47 22 18 13 
Potsdam 48 23 12 17 
Frankfurt 30 27 19 24 
Cottbus 47 20 9 24 
Magdeburg 57 19 12 12 
Halle 31 4 11 54 
Erfurt 
Gera 38 21 7 34 
Suhl 53 40 7 0 
Dresden 84 10 4 2 
Leipzig 18 28 23 31 
Karl-Marx-Stadt 15 10 36 39 

sonders betroffen waren die Bezirke Rostock, Halle, Gera, 
Leipzig und Karl-Marx-Stadt, während in den Bezirken 
Schwerin, Dresden und Suhl auffallend schwacher Befall zu 
verzeichnen war. Zur Vermeidung von stärkeren Ertragsaus­
fällen sind alte Möglichkeiten der Bodenhygiene, so Boden­
bearbeitung und Gestaltung der Fruchtfolge, zu nutzen, um 
einer weiteren Zunahme der Halmbruchkrankheit erfolgreich 
entgegenzuwirken. Zusätzlich sind in den nächsten Jahren, 
insbesondere im konzentrierten Getreideanbau, chemische 
Ma(inahmen gegen diese Krankheit einzuführen. Dazu ist es 
notwendig, eine exakte Überwachung der Bestände durch die 
Betriebspflanzenschutzagronomen im Frühjahr abzusichern. 

Schneeschimmel (Calonectria nivalis) 

Im DDR-Durchschnitt zeigten 64 % der Winterweizenschläge 
Befall; den höchsten Anteil mit mehr als 80 % wiesen die 
Bezirke Leipzig, Cottbus ;ttnd Frankfurt auf. Das Auftreten 
war wie in den Vorjahren nur sehr schwach (Tab. 14). Ledig­
lich in den Bezirken Gera und Leipzig wurden geringe Flä­
chenanteile in den höheren Befallsklassen ermittelt. Aus dem 
Bezirk Schwerin wurde kein Befall gemeldet. 

Tabelle 14 

Auftreten des Schneeschimmels (Calonectria nivalis) a:i Wfaterweizen 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 89 8 2 

Rostock 94 6 0 0 
Schwerin 100 0 0 0 
Neubrandenburg 97 3 0 0 
Potsdam 93 7 0 0 
Frankfurt 1 94 6 0 0 
Cottbus 76 22 0 2 
Ma.gdeburg 82 15 3 0 
Halle 81 9 4 0 
E;furt 
Gera 72 14 7 7 
Suhl 
Dresden 97 3 0 0 
Leipzig 81 11 2 6 
Karl-Marx-Stadt 92 4 2 2 

Typhula-Fäule (Typhula incarnata) 

In den Wintergerstenschlägen trat die Typhula-Fäule 1977 
nur schwach auf. Geringe Flächenanteile in den höheren Be­
fallsklassen wiesen die Bezirke Suhl, Cottbus und Neubran­
denburg auf (Tab. 15). Im DDR-Durchschnitt waren 68 % 
der kontrollierten Schläge befallen, dabei wurden in den Be­
zirken Karl-Marx-Stadt, Frankfurt ;ttnd Suhl überdurchschnitt­
liche Werte von mehr als 80 %, im Bezirk Erfurt nur 28 % 
ermittelt. 



Tabelle 15 

Auftreten der Typhula-Fäule (Typhula incarnata) an Wintergerste 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 89 7 3 1 

Rostock 97 3 0 0 
Schwerin 90 7 3 0 
Neubrandenburg 89 4 2 5 
Potsdam 92 6 1 1 
Frankfurt 84 14 0 2 
Cottbus 77 11 6 6 
Magdeburg 91 6 3 0 
Halle 96 4 0 0 
Erfurt 100 0 0 0 
Gera -

- - -

Suhl 56 20 19 5 
Dresden 97 3 0 0 
Leipzig 85 12 3 0 
Karl-Marx-Stadt 100 0 0 0 

Blattläuse an Winterweizen ( Aphidoidea) 

Gegenüber dem Vorjahr war eine deutliche Zunahme des Be­
falles der Winterweizenbestände durch Blattläuse zu beobach­
ten. Begünstigt durch die in der zweiten und dritten J,uni­
dekade vorherrschende warme Witterung stieg die Popula­
tionsdichte in den Beständen rasch an und führte zu einer 
hohen potentiellen Gefährdung, insbesondere in den südlichen 
Bezirken der DDR (Tab. 16). Durch das starke Auftreten von 
Marienkäfern und nachfolgend ungünstigen Witte11ungsbedin­
gungen wurde die effektive Bekämpfungsfläche jedoch stark 
vermindert. Die im Jahre 1977 ermittelten hohen Populations­
dichten (Klasse 3 und 4 ca. 3.5 % der Gesamtanbaufläche) soll­
ten Veranlassung geben, die Blattlausüberwachung in Getreide 
sorgfältig in allen Pflanzenproduktionsbetrieben durchzufüh­
ren, damit rechtzeitig bei Überschreiten des Bekämpfungs­
richtwertes Behandlungsma.finahmen eingeleitet werden kön -
nen. 
Auf Grund der im Jahre 1976 beobachteten hohen Popula­
tionsdichten der Traiubenkirschenblattlaus (Rhopalosiphum 
padi), insbesondere in den Bezirken Schwerin und Rostock, 
aber auch in anderen Bezirken der Republik, erfolgte 1977 
eine Überwachung des Blattbefalls an Winterweizen. Wie 
auch beim Ährenbefall sind es die südlich gelegenen Bezirke 
Halle, Gera, Karl-Marx-Stadt und Leipzig, in denen zunächst 
hohe bis sehr hohe Populationsdichten registriert wurden 
(Tab. 17). Wie auch beim Ährenbefall, war jedoch z,um Be­
kämpfungszeitpunkt die Befallsdichte meist so stark abge­
sunken, da-6 nur in geringem Umfang Insektizide eingesetzt 
werden mu.fiten. 

Brachfliege (Leptohylemia coarctata) 

Wie auch in den Vorjahren, trat die Brachfliege an Winter-

Tabelle 16 

Auftreten von Blattläusen ( Aphidoidea) an Winterweizen 
zur Zeit der Blüte an den Ahren 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 39 25 15 21 

Rostock 52 34 4 10 
Schwerin 94 6 0 0 
Neubrandenburg 70 20 6 4 
Potsdam 52 31 17 0 
Frankfurt 25 54 19 2 
Cottbus 30 20 20 30 
Magdeburg 56 42 2 0 
Halle 10 14 24 52 
Erfurt 46 21 22 11 

Gera 31 10 9 50 
Suhl 6 22 37 35 
Dresden 11 21 26 42 
Leipzig 13 23 14 50 
Karl-Marx-Stadt 34 14 30 22 

Tabelle 17 

Auftreten von Blattläusen (Aphidoidea) an Winterweizen 
zur Zeit der Blüte an Blättern und Internodien 

Bezirke Flächenanteile in% in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 60 12 6 22 

Rostock 62 11 14 13 
Schwerin 71 13 5 11 
Neubrandenburg 84 12 0 4 
Potsdam 61 23 10 6 
Frankfurt 93 3 4 0 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 15 17 15 53 
Erfurt 
Gera 33 12 11 44 
Suhl 83 16 0 
Dresden 78 17 4 
Leipzig 72 3 2 23 
Karl-Marx-Stadt 13 13 22 52 

weizen nur in den Bezirken Magdeburg und insbesondere 
Halle in geringem Umfang mit höherer Befallsdichte auf (Tab. 
18). Bekämpliungsma.finahmen waren nur lokal im Bezirk 
Halle erforderlich. In den Bezirken Erfurt, Gera, Suhl, Leip­
zig und Karl-Marx-Stadt wiesen alle untersuchten Flächen 
keinen bzw. sehr geringen Befall auf. In den Befallszentren 
der Bezirke Halle und Magdeburg ist die Befallsentwicklung 
sorgfältig zu überwachen, damit eine mögliche neue Grada­
tion der Brachfliege rechtzeitig erkannt werden kann. 

Tabelle 18 

Auftreten der Brachfliege (Phorb,a coarctata) an Winterweizen 

Bezirke Flächenanteile in ".'o in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

Magdeburg 98 2 0 0 
Halle 92 5 3 0 
Erfurt 100 0 0 0 
Gera 100 0 0 0 
Suhl 100 0 0 0 
Dresden 
Leipzig 100 0 0 0 
Karl·Marx·Stadt 100 0 0 0 

Gelbe Weizenhalmfliege (Chlorops pumilionis) 

übereinstimmend mit den Befallswerten des Jahr.es 1976 
wurde in allen Bezirken an Winterweizen ausschlie.filich ge­
ringer Besatz ermittelt. Alle untersuchten Flächen sind der 
Befallsklasse 1 zuzuordnen. 1978 ist nur mit geringem Befall 
zu rechnen. Die Überwachung ist im Rahmen der Signalisa­
tion durchzuführen, wobei lokale Gradationen exakt zu erfas­
sen sind. 

Weizengallmücken ( Contarinia tritici, Sitodiplosis mosellana} 

In allen Erhebungen des Jahres 1977 konnte kein bzw. nur 
sehr geringer Befall festgestellt werden, so da-6 die Weizen­
gallmücken gegenwärtig keine wirtschaftliche Bedeutung für 
die Weizenproduktion besitzen. Die Kontrollen ihres Auftre­
tens sind fortzusetzen, um eine unter den Bedingungen der 
DDR durchaus mögliche Gradation rechtzeitig zu erkennen. 

5. Krankheiten und Schädlinge an Kartoffeln

Schwarzbeinigkeit der Kart9ffel (Pectobacterium carotovorum) 

Bedingt durch die regenreiche Witterung 1977 nahm das Auf­
treten der Schwarzbeinigkeit gegenüber dem Vorjahr beträcht­
lich 2,u. Ebenso wie 1974 wurde darüber hinaus verbreitet 
eine durch Pectobacterium carotovorum verursachte Stengel­
fäule beobachtet. Im DDR-Durchschnitt waren 91 % der kon-
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Tabelle 19 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Pectobacterium carotovorum) an Kartoffeln 

Bezirke Flächenanteile in O:'o in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 29 23 39 9 

Rostock 45 31 24 0 
Schwerin 27 22 47 4 
Neubrandenburg 36 20 41 3 
Potsdam 27 24 42 7 
Frankfurt 17 25 49 9 
Cottbus 37 16 31 16 
Magdeburg 21 25 39 15 
Halle 17 28 42 13 
Erfurt 36 15 46 3 
Gera - - - -

Suhl 37 13 41 9 
Dresden 28 25 37 10 
Leipzig 32 28 26 14 
Karl-Marx-Stadt 19 25 42 14 

trollierten Schläge durch Schwarzbeinigkeit befallen (im Vor­
jahr 73 %) . Der Anteil der beiden hohen Befallsklassen war 
wesentlich gröfjer als in den vorangegangenen Jahrefü Die 
Erkrankung ist gleichmäfjig im Gesamtgebiet verbreitet. Rela­
tiv geringen Befall hatte 1977 der Bezirk Rostock aufzuwei­
sen (Tab. 19). In Anbetracht des hohen Schwarzbeinigkeits­
besatzes und der komplizierten Ernte- iund Überwinterungs­
bedingungen ist die Pflanzgutvorbehandlung und Bestellung 
mit allergröfjter Sorgfalt durchzuführen. Zur Senkung der 
Verluste diurch Nafjfäule und zur Minderung der Pflanzen­
ausfälle ist die Selektion schwarzbeiniger Stauden konsequent 
auch in Konsumbeständen durchzuführen. 

Schorf an Kartoffeln (Streptomyces scabies) 

Gegenüber dem Vorjahr war 1977 witterungsbedingt ein 
Rückgang im Schorfbefall zu beobachten. Besonders hohe Be­
fallswerte wurden im Bezirk Neiubrandenburg beobachtet, wo 
73 % Gesamtbefall und 10 % starker Befall auftraten (Tab. 
20). In allen weiteren Bezirken lag der Gesamtbefall in der 
Regel unter 30 %. Neben der Sortenwahl sind in schorfge­
fährdeten Lagen alle geeigneten agrotechnischen Mafjnahmen 
gezielt durchzuführen, um eine Absenkung des Befalles zu 
erreichen. 

Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel 
(Phytophthora infestans) 

Die durch die Witterung der beiden Vorjahre bedingte ge­
ringe Zahl an Primärherden hatte zur Folge, dafj die Kraut­
fäule trotz günstiger Witterungsbedingungen verhältnismäfjig 
spät auftrat. Erster Befall wurde Mitte Juli beobachtet. Zu 

Tabelle 20 

Auftreten des Kartoffelschorfes (Streptomyves scabies} 

Bezirke 

DDR 

Rostock 
Schwerin 
Neubrandenburg 
Potsdam 
Frankfurt 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 
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Anzahl der Kreise Befall in% auf der Fläche, die der 
mit Befallsflachen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel 

92 42 29 19 7 

4 3 22 12 8 
14 8 73 46 17 

4 3 26 20 4 
7 3 25 17 5 
- - - - -

7 3 12 9 2 
18 5 29 20 6 
- - - - -

5 0 25 21 4 
6 5 31 13 11 
3 3 21 16 1 

3 2 30 13 11 
20 7 15 10 3 

stark 

3 

2 
10 

2 
3 

-

1 
3 

-

0 
7 
3 
6 
2 

Tabelle 21 

Auftreten der Krautfäule (Phytophthora infestans) an Kartoffeln 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 60 34 5 

Rostock 63 36 1 0 
Schwerin 55 43 2 0 
Neubrandenburg 76 21 0 3 
Potsdam 57 41 2 0 
Frankfurt 66 24 1 9 
Cottbus 63 24 13 0 
Magdeburg 42 52 6 0 
Halle 43 44 13 0 
Erfurt 92 8 0 0 
Gera 35 60 5 0 
Suhl 76 22 2 0 
Dresden 80 16 4 0 
Leipzig 41 43 14 2 
Karl-Marx-Stadt 47 46 4 3 

einer stärkeren Ausbreitung kam es erst ab Anfang August, 
wobei die extrem niederschlagsreiche Witterung einen über­
durchschnittlichen Befall verursachte. Der Gesamtbefall auf 
den kontrollierten Schlägen betrug am 16. August 1977 52 % 
und lag eine Woche später bei durchschnittlich 78 %. Die Flä­
chenanteile in den einzelnen Befallsklassen und Bezirken in 
der Zeit vom 9. bis 17. August sind in Tabelle 21 enthalten. 
Daraus ist ersichtlich, dafj die beiden höheren Befallsklassen 
am häufigsten in den mittleren Bezirken (Leipzig, Halle, Cott­
bus, Frankfurt) auftraten. Der stärkere Befall der frühen Sor­
ten gegenüber den späteren Reifegnuppen i:st aus Tabelle 22 

zu ersehen. Am stärksten befallen waren die Sorten 'Astilla' 
und 'Amsel'. 

Der Braunfäulebefall der Knollen war 1977 wesentlich stär­
ker als in den vorangegangenen Jahren. In einigen ijezirken 
wiesen 22 bis 45 % der kontrollierten Partien einen Befall von 
über 2 % braunfauler Knollen auf. Auch hier wurden die höch­
sten Werte von mittleren Bezirken gemeldet (Potsdam, Mag­
deburg, Leipzig, Cottbus). Die Fäulnisbelastung war von 
Schlag zu Schlag sehr unterschiedlich. In Auswertung der 
Phytophthora-Bekämpfung im Ber.ichtsjahr ist festzustellen, 
dafj zukünftig die Behandlungstermine besser den Witterungs­
und Infektionsbedingungen angepafjt werden müssen. Dabei 
ist insbesondere in den Feuchteperioden eine höhere Schlag­
kraft zu erreichen. Der hohe Braunfäuleanteil zeigt darüber 
hinaus die grofje Bedeutung der chemischen Krautabtötung, 
die sich gezielt· der Befallssituation anpassen mufj. Auch ist 
einer ausreichenden Erdbedeckung der Knollen gröfjere Auf­
merksamkeit zu schenken. 

Kartoffelkäfer (Leptinotatsa decemlineata) 

Durch die warme und trockene Witterung im Jahre 1976 hatte 
sich ein sehr starker Populationsanstieg vollzogen, der zu re­
lativ hohen Aiusgangsdichten im Frühjahr 1977 führte. Die 
Entwicklungsgeschwindigkeit und di<e Überlebensrate der Eier 
und Larven (besonders L1 und L2) wurden zwar durch die 
kühle und nasse Witterung der Frühjahrs- und Sommermo-

Tabelle 22 

Auftreten der Krautfäule (Phytophthora infestans) an Kartoffeln 
nach Reifegruppen 

Reifegruppe Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

Aufnahme vom 9. bis 17. August 
1 + 2 (früh) 36 48 9 7 
3 (mittelfrüh) 56 40 3 1 
4 + 5 (spät) 72 23 5 0 

Aufnahme vom 22. bis 25. August 
1 + 2 (früh) 35 35 4 26 
3 (mittelfrüh) 21 56 17 6 

4 + 5 (spät) 44 45 9 2 



I 
1 

Tabelle 23 

Auftreten des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata) 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 21 10 19 50 

---

Rostock 38 16 26 20 

Schwerin 9 9 10 72 

Neubrandenburg 27 20 24 29 

Potsdam 20 13 18 49 

Frankfurt 14 6 18 62 

Cottbus 18 16 18 48 

Magdeburg 4 5 30 61 

Halle 18 0 20 62 

Erfurt 23 14 21 42 

Gera 62 10 10 18 

Suhl 53 11 23 7 

Dresden 21 11 6 62 

Leipzig 29 12 19 40 

Kar !-Marx-Stadt 64 10 10 16 

nate beeinträchtigt, in keinem Falle konnte aber ein Zusam­
menbruch der Population beobachtet werden, wie das 1974 
der Fall war. Im Gegenteil, es wurde verbreitet ein mittel­
starkes und starkes Auftreten registriert. Ende Juni lagen im 
DDR-Durchschnitt die Flächenanteile der Befallsklassen 3 und 
4 bei 19 % bzw. 50 'J/r, (Tab. 23). Geringer war der Befalls­
druck in den Gebirgslagen der Bezirke Gera, Suhl, Karl-Marx­
Stadt. Im Verlauf der Monate Juli und August ging die Zahl 
gefährdeter Pflanzen relativ stark zurück. Charakteristisch 
war eine auch in den Vorjahren wiederholt beobachtete lange 
Periode, in der die verschiedenen Entwicklungsstadien ne­
beneinander auftraten. Dadurch gestaltete sich die Bekämp­
fung, die auf Grund der Entwicklungsverzöge11ung erst Ende 
Juni begann, teilweise recht schwierig. Der Umfang der che­
mischen Bekämpfung war gegenüber dem Vorjahr vermin­
dert. 1977 stieg die Zahl der Kartoffelkäferpopulationen mit 
Lindan-Resistenz weiterhin an, so da.fi in vielen Fällen andere 
Wirkstoffe eingesetzt wurden, um diese Populationen zu ver­
nichten. Im Ergebnis der durchgeführten Ma.finahmen und auf 
Grund der Bestandesentwicklung kam es im allgemeinen nicht 
zu Ertragsbeeinträchtigungen. Lediglich an Schlagrändern 
wurde teilweise stärkerer Schadfra.fi beobachtet, insbesondere 
als Folge versäumter Nachbehandlung mit Bodentechnik nach 
Flugzeugeinsatz. Die vorhandene Käfer-Population lä.fit auch 
1978 ein starkes Auftreten erwarten. Über die Intensität des 
Populationsanstieges entscheidet vorrangig der Witterungs­
ablauf im Mai und Juni. Wesentlich für die Bekämpfung 1978 
ist, da.fl die verfügbaren Fonds dort zielgerichtet eingesetzt 
werden, wo nach den Untersuchungsergebnissen auf ein Re­
sistenzverhalten gegenüber chlorierten Kohlenwasserstoffen 
geschlossen werden kann. 

Tabelle 24 

Auftreten von Rübenvirosen an Zucker· und Futterrüben 

Bezirke befallene Pflanzen in % 
Vergilbungs- Rüben- Vergilb. u. Kräusel� 

krankheit mosaik Mosaik- krankheit 
Mischinfekt. 

DDR 6 5 2 0,5 

Rostock 5 2 2 0 

Schwerin 6 1 0 0 

Neubrandenburg 2 1 1 1 

Potsdam 2 1 1 1 

Frankfurt 4 1 1 3 

Cottbus 4 1 2 2 

Magdeburg 4 3 1 0 

Halle 13 15 4 0 

Erfurt 8 5 0 0 

Gera - - - -

Suhl 11 6 0 5. 

Dresden 8 0 0 1 

Leipzig 4 1 1 1 

Karl-Marx-Stadt 4 1 0 0 

6. Krankheiten und Schädlinge an Rüben

Viruskrankheiten 

Infolge der überwiegend zu kalten nmd feuchten Witterung 
während der Vegetationsperiode 1977 und der geringen Po­
pulationsdichte der Vektoren von Rübenvir,en war die Effek­
tivität der Vektoren im Vergleich zu den Vorjahren sehr stark 
herabgesetzt. Bis Mitte August war das Auftreten von Ver­
gilbungskrankheiten und des Rübenmosaiks fast überall be­
deutungslos. In der nachfolgenden Periode bis Mitte Septem­
ber erhöhte sich der Befall mit den genannten Virosen in vie­
len Bezirken rum das Doppelte bis Mehrfache. Ein stärkeres 
Auftreten wurde jedoch nur im Bezirk Halle ermittelt (Tab. 
24). Auf Grund des späten Infektionszeitpunktes, der wesent­
lich geringeren Durchseuchung und infolge der guten Wachs­
tumsbedingungen waren die Rübenerträge 1977 wesentlich 
weniger beeinträchtigt als im Vorjahr. Dennoch konnten in 
Gro.fiexperimenten bei zweimaliger Vektorbekämpfung zum 
biologisch richtigen Termin beachtliche Zuckermehrerträge er­
reicht werden. Aufgabe des Pflanzenschutzes in den nächsten 
Jahren ist es, die Vektorbekämpfung in den Fabrikrüben der 
Hauptbefallsgebiete allgemein durchzusetzen. Ungeachtet die­
ser Entwicklung gilt es, durch agrotechnische Ma.finahmen -
frühestmögliche Saat, hohe Bestandesdichten, rasche Entwick­
lung dei: Rüben - Befallshäufigkeit und negative Ertragsaus­
wirkungen zu vermindern. Die Trennung von Rübenvermeh­
rungsflächen und Fabrikrüben ist konsequent fortzusetzen. 
Die durch die Rübenblattwanze (Piesma quadratum) übertra­
gene Kräuselkrankheit blieb 1977 in den bisher relativ stark 
befallenen mittleren Bezirken schwach verbreitet. Ein abwei­
chend stärkerer Befall wurde lediglich im Bezirk Suhl beob­
achtet. 

Schwarze Rübenblattlaus ( Aphis fabae)

Nach d�m Gradationshöhepunkt des Vorjahres erfolgte 1977 
ein beträchtlicher Befallsrückgang. Die Ursachen dafür sind 
in einer Kombination mehrerer Faktoren zu suchen. Bereits 
auf die Fundatrizenlarven an den Winterwirten wirkte ein 
anhaltender Kälterückschlag nach relativ frühzeitigem Larven­
schlupf populationsmindernd ein. Danach behinderte die zu 
kalte und nasse Maiwitterung eine erfolgreiche Migration zu 
den Rüben und die Vermehrung in den Beständen. Zusätzlich 
wurden Vermehrung und Ausbreitung der Blattläuse drurch 
eine im Vorjahr aufgebaute starke Marienkäferpopulation 
eingeschränkt. Dennoch kam es Ende Mai regional zu einer 
kurzzeitigen Gefährdung (Befallsklasse 3 und 4) der Rüben 
in den Bezirken Dresden, Leipzig, Cottbus, Potsdam, Frank­
furt und Karl-Marx-Stadt (Tab. 25), besonders auf jüngeren 
Beständen infolge witterungsbedingter verspäteter Bestellung. 
Die überdurchschnittlichen Junitemperaturen bei ausreichen-

Tabelle 25 

Auftreten der Schwarzen Rübenblattlaus ( Aphis fabae) 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 78 16 3 3 

---

Rostock 100 0 0 0 

Schwerin 98 2 0 0 

Neubrandenburg 100 0 0 0 

Potsdam 73 15 8 4 

Frankfurt 73 20 7 0 

Cottbus 81 10 2 7 

Magdeburg 94 6 0 0 

Halle 81 19 0 0 

Erfurt 98 2 0 0 

Gera 81 15 3 1 

Suhl 79 20 1 0 

Dresden 31 42 11 16 

Leipzig 51 31 9 9 

Karl-Marx-Stadt 73 21 6 0 
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der Bodenfeuchte förderten das Pflanzenwachstum so, dafJ die 
Gefährdung der Rüben durch die Schwarze Rübenblattlaus als 
Direktschädling überwiegend schon bis Mitte Juni und allge­
mein bis Ende Juni sprunghaft zurückging. Im Juli wurde aus 
allen Bezirken nur die Befallsklasse 1 gemeldet. Der lange 
anhaltende Spätherbst ermöglichte in ungewöhnlicher Weise 
eine Besiedlung der Winterwirte mit örtlich differenzierten 
mittleren bis starken Eiablagen. Daher ist 1978 unter Vor­
aussetzung eines blattlausgünstigen Witterungsverlaufes mit 
entsprechend starkem Frühjahrsbefall zu rechnen. Sorgfältige 
Kontrollen der Winterwirte, de-s Blattlausfluges sowie der Be­
sied1ung der Rübenschläge sind durchzuführen. Das trifft ins­
besondere für die Hauptbefallsgebiete der Vergilbungskrank­
heiten zu, in denen die Vektorbekämpfung exakt zu termini­
sieren ist. 

Rübenfliege (Pegomyia betae) 

Der bereits 1976 einsetzende rückläufige Trend des Starkbe­
falls durch die 1. Rübenfliegengeneration setzte sich 1977 ver­
stärkt fort. Der Schwerpunkt des Befalls verlagerte sich von 
den südlichen und mittleren Bezirken auf die nördlichen Be­
zirke sowie den Bezirk Potsdam (Tab. 26). In den übrigen 
Anbaugebieten erreichte die Rübenfliegenpopulation in ihrer 
ersten Generation einen vorläufigen Tiefstand. Hauptursa­
chen für diesen Rückgang waren 1976 die Trockenheit und die 
Nebenwirkungen der Blattlausbekämpfung, 1977 die kalte 
Witterung zur Zeit der Flug- und Eiablageperiode. Die hö­
here Gefährdung der Jungpflanzen in ihrer kritischen Ent­
wicklungsphase ist in den Nordbezirken au.f,erdem im Zu­
sammenhang mit der überdurchschnittlichen Sonnenschein­
dauer bei unternormalen Niederschlägen �u sehen. Gefährdet 
waren vor allem spät aufgelaufene und uneinheitliche Be­
stände. In der Folgezeit wuchsen die Rüben relativ schnell 
aus der Gefährdungsphase heraus, so dafJ der Umfang der 
notwendigen BekämpfungsmafJnahmen begrenzt bleiben 
konnte. Während der Vegetationsperiode 1977 hat sich die Rü­
benfliegenpopulation besonders in den Nordbezirken weiter 
aufgebaut. Die Parasitierung blieb witterungsbedingt zurück. 
Insbesondere wurde eine starke 3. Generation der Rüben­
fliege registriert. Die Puppendichte erreichte örtlich sehr hohe 
Werte. In den Befallsg,ebieten sind daher alle Vorbereitungen 
für eine chemische Bekämpfung der Rübenfliege 1978 zu tref­
fen. Wesentlich sind alle MafJnahmen zur Förder,ung der 
Jungpflanzenentwicklung. Sie wirken sich nicht nur direkt 
auf die Substanzproduktion positiv aus, sondern mindern 
auch die Gefährdung durch Schaderreger in dieser Periode 
der Pflanzenentwicklung. 

7. Schädlinge an Ölpflanzen

Rapserdfloh (Psylliodes chrysocephala)

Nach dem Gradationshöhepunkt 1975/76 in den Hauptanbau-

Tabelle 26 

Auftreten der Rübenfliege (Pegomyia betae), 1. Generation 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 87 7 4 2 

Rostock 83 6 5 6 

Schwerin 42 25 23 10 
Neubrandenburg 51 25 13 11 
Potsdam 85 9 3 3 
Frankfurt 83 16 1 0 
Cottbus 100 0 0 0 
Magdeburg 94 6 0 0 
Halle 99 0 1 0 
Erfurt 100 0 0 0 
Gera 100 0 0 0 
Suhl - - - -

Dresden 100 0 0 0 
Leipzig 98 0 D 2 

Karl-Marx-·St2dt 100 0 0 0 
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Tabelle 27 

Auftreten des Rapserdflohes (Psylliodes chrysocephala) an Winterraps 
im Frühjahr 1977 

Bezirke Flächenanteile in 0/0 in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 47 45 7 1 

Rostock 22 60 18 0 
Schwerin 51 42 4 3 
Neubrandenburg 51 47 2 0 
Potsdam 73 23 1 3 
Frankfurt 63 37 0 0 
Cottbus - - - -

Magdeburg 75 25 0 0 
Halle - - - -

Erfurt 64 21 0 15 
Gera 84 16 0 0 
Suhl 
Dresden 

Leipzig 

Karl-Marx-Stadt 39 39 14 8 

gebieten des Winterrapses ist 1977 ein wesentlicher Befalls­
rückgang feststellbar. Im Frühjahr 1977 zeigten zwei Drittel 
aller Schläge Befall, aber nur 8 % der Flächen waren in die 
Befallsklassen 3 und 4 einzuordnen (Tab. 27). Die Schwer­
punkte im Auftreten liegen ebenso wie im Herbst 1976 in den 
Bezirken Karl-Marx-Stadt, Erfurt und Rostock. Der errech­
nete Befallsmittelwert bet11ug im Frühjahr 0,1 Larve/Pflanze 
bzw. 1,5 Larve/befallene Pflanze. Die Käferaktivität im Herbst 
1977 war vergleichsweise gering. Diese Populationsabnahme 
ist sowohl auf Witterungseinflüsse, als auch auf die Wirksam­
keit der umfassend durchgeführten Saatgutinkrustierung zu­
rückzuführen. An Hand der Untersuchungsergebnisse über den 
Rapserdflohbesatz im April 1978 ist zu entscheiden, ob die 
jährlich durchgeführten Inkrustierungen auch für die kom­
mende Aussaat allgemein fortzusetzen sind. 

GrofJer RapsstengelrüfJler ( Ceutorhynchus napi) 

Wie in den Vorjahren trat der GrofJe Rapsstengelrü6ler ver­
breitet auf. Auf zwei Drittei aller Winterrapsschläge wurde 
Befall registriert. Das Käferauftreten war überwiegend 
schwach. Wiederholte Frühjahrsfröste störten die Entwick­
lung. Schwerpunkte des Befalls waren erneut die Bezirke Neu­
brandenburg und Potsdam (Tab. 28). Hier, aber auch in an­
deren Befallszentren, besonders der Bezirke Magdeburg, Leip­
zig und Gera, sind die Käferaktivität im Frühjahr laufend zu 
kontrollieren und Mafjnahmen zur chemischen Bekämpfung 
vorzubereiten. Der Nachbau von Raps nach Raps ist unbe­
dingt zu vermeiden. Ebenso ist EinflufJ zu nehmen, dafJ der 
Anbau in Nachbarschaft zu Vorjahrsschlägen möglichst un­
terbleibt. 

Tabelle 28 

Auftreten des Gro(len Rapsstengelrü(llers ( <;eutorhynchus napi} an Winterraps 

Bezirke Flächenanteile in 0/o in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 57 36 7 0 

Rostock 65 29 5 1 
Schwerin 30 65 5 0 
Neubrandenburg 37 35 28 0 
Potsdam 76 22 2 0 
Frankfurt 32 50 18 0 
Cottbus - - - -

Magdeburg 78 19 3 0 
Halle -

- - -

Erfurt 53 41 0 0 
Gera 55 42 3 0 
Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl -Marx-Stadt 86 11 3 0 



Rapsglanzkäfer ( Meligethes aeneus) 

In den letzten Jahren ist das Auftreten des Rapsglanzkäfers 
im allgemeinen gering und damit ohne wirtschaftliche Bedeu­
tung gewesen. 1977 war dagegen die Befallssituation in den 
Hauptanbaugebieten des Winterrapses grundlegend verändert. 
Die trocken-warme Witterung des Vorjahres hatte die Käfer­
population stark gefördert, die Witterung im Frühjahr die 
Entwicklung des Winterrapses verzögert, so da6 vor allem in 
den Nordbezirken mit einer Schädigung der Knospen zu rech­
nen w:ar. Zahlreiche Bestände wiesen dort Befall in den Klassen 
3 und 4 auf (Tab. 29). Die chemische Bekämpfung wurde ört­
lich in Form von Teilflächen- und Randbehandlungen durch­
geführt, in vielen Fällen ist die Bekämpfung des Kohlschoten­
rü6lers, der bereits migeflogen war, zeitlich vorverlegt wor­
den. Das Rapsglanzkäferauftreten 1977 zeigt erneut deutlich, 
wie wichtig Witterung und Bestandesentwicklung bei der Be­
wertung der Schädlingsdichte sind. Die Bekämpfungskonzep­
tionen gegen die Rapsschädlinge sind so zu gestalten, da6 
eine entsprechende Variabilität erreicht wird. 

Tabelle 29 

Auftreten des Rapsglanzkäfers (Me!igethes aeneus) an Winterraps 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
1 2 3 4 

DDR 62 27 10 

Rostock 20 56 20 4 

Schwerin 0 39 46 15 

Neubrandenburg 42 40 17 1 

Potsdam 71 29 0 0 

Frankfurt 12 88 0 0 

Cottbus 
Magdeburg 94 6 0 0 

Halle - - -

Erfurt 96 4 0 0 

Gera 99 1 0 0 

Suhl 
Dr,esden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 38 54 8 0 

Kohlschotenrü6ler (Ceutorhyn::hus assimilis) 

Nachdem die Populationsdichte 1976 wieder leicht angestie­
gen war, kam es im Berichtsjahr auf Grund der kühlen 
Frühjahrswitterung zu keiner weiteren Zunahme im Auftre­
ten dieses Schädlings. In den Zentren des Winterrapsanbaues 
im Norden war der Käferbesatz allgemein gering. Die errech­
nete Dichte betrug nur 0,3 Käfer/Pflanze bzw. 1,5 Käfer/ 
befallene Pflanze. Die Flächenanteile in den höheren · Befalls­
klassen betrugen etwa 15 %. Für die Bezirke Potsdam, Frank­
fort und Erfurt ergaben sich vergleichsweise höhere Werte 
(Tab. 30). Bei den Rapsschotenauszählungen wurde insgesamt 
schwacher und gegenüber dem Vorjahr vielfach leicht rück­
läufiger Befall ermittelt. Für 1978 ist vor allem in den Bezir­
ken mit überdurchschnittlichem Schotenbefall, z. B. in Frank­
furt und Potsdam, die Kontrolle über das Käferauftreten zu 
intensivieren und entsprechend den Ergebnissen sind der Um­
fang chemischer Ma6nahmen zu erhöhen und die Einhaltung 
der Behandlungstermine zu gewährleisten. 

Kohlschotenmücke (Dasineura brassicae) 

Das Auftreten der Kohlschotenmücke an Winterraps war 1977 
insgesamt schwach. In den meisten Bezirken entsprachen die 
Befallswerte den Ergebnissen der Vorjahre. Allerdings deu­
ten sich Differenzierungen im Befall einzelner Anbaugebiete 
an. Während z. B. bei den Untersuchungen zur Kokondichte 
in den Bezirken Rostock und Neubrandenburg rückläufige 
Werte ermittelt wurden und für 1978 erneut ein allgemein 
schwaches Auftreten erwartet werden kann, ist aus den Un­
tersuchungsergebnissen im Bezirk Schwerin auf einen Popu-

Tabelle 30 

Auftreten des Kohlschotenrüfjlers {Ceutorhynchus assimilis) an Winterraps 

Bezirke Flächenanteile in % in den Befallsklassen 
2 3 4 

DDR 47 48 4 1 

Rostock 15 78 4 3 

Schwerin 23 17 0 0 

Neubrandenburg 31 69 0 0 

Potsdam 9 53 21 17 

Frankfurt 0 87 13 0 

Cottbus 
Magdeburg 5 88 7 0 

Halle - - - -

Erfurt 6 74 0 20 

Gera 68 32 0 0 

Suhl 
Dresden 

Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 47 45 8 0 

lationsanstieg zu schliecyen. Allgemein stärkere Beachtung ver­
dient die Kohlschotenmücke au6erhalb der Hauptanbauge­
biete des Winterrapses. So ist aus den örtlich überdurch­
schnittlich hohen Werten für den Schotenbefall 1977, z. B. 
aus dem Bezirk Karl-Marx-Stadt, abzuleiten, da6 die Be­
handlung der Rapsbestände z. Z. der Blüte verstärkt geplant 
und gezielt durchgeführt werden mu6. 

8. Krankheiten und Schädlinge im Gemüsebau

Zwiebelfäulen (Erwinia carotovora, Botrytis allii u. a.) 

Durch die anhaltende Niederschlagstätigkeit waren die Spei­
sezwiebelbestände zur Zeit der Ernte vielfach physiologisch 
unreif und gegenüber Fäulniserregern au6erordentlich anfäl­
lig. Das Laub starb, begünstigt durch ein starkes Auftreten 
von Botrytis-Pilzen und des Falschen Mehltaues zwar noch 
rechtzeitig ab, die Schalenbildung an der Hauptsorte ,Zittauer 
Gelbe' war aber unbefriedigend, die Sto6empfindlichkeit hoch. 
Ein derartiges Erntegut zeigte infolge der bei der Ernte und 
Einlagerung eintretenden Beschädigungen einen relativ hohen 
Anteil an bakteriell bedingter Weich- und Na6fäule. Entspre­
chend der Witterung war der Effekt der Feldnachreife au6er­
gewöhnlich eingeschränkt, so da6 vielfach zu feuchtes und 
stark mit Erdbeimengungen behaftetes Erntegut eingelagert 
werden mu6te. Durch die hohen Temperaturen zu Beginn der 
Einlagerung gelang es nur unzureichend, feuchte, z. T. nackt­
schalige Zwiebeln mit hohem Erdbesatz und Schosseranteil 
in gro6er Schütthöhe mit Au6enluft ausreichend schnell abzu­
trocknen und abzukühlen, so da6 die Zwiebeln physiologisch ak­
tiv blieben und die Fäulnis um sich griff. Operativ wurde die 
Warmlufttrocknung organisiert. Aufbereitetes Erntegut be­
durfte vor der Dauerlagerung vielfach einer erneuten Rück­
trocknung. Schlu6folgernd ergibt sich die Aufgabe, entspre­
chend dem Konzentrationsgrad der Speisezwiebelproduktion, 
vordringlich die technischen Voraussetzungen für Ernte, An­
nahme und Lagerung zu verbessern, weiterhin ist die Hei.flluft­
behandlung einzuführen, um den Halsfäulebes'ltz zukünftig zu 
mindern. 
Der Befall mit Ditylenchus dipsaci war 1977 vergleichsweise 
gering. 

Möhrenfäulen 

(Erwinia carotovora, Stemphylium radicinutn u. a.) 

Nachdem in den Vorjahren örtlich ·sehr starker Befall durch 
Stemphylium radicinum eintrat, kam 1977 ausschlie6Iich ge­
beiztes Saatgut zum Einsatz. In den meist sehr dichten Be­
ständen waren unter den überwiegend feuchten Witterungs­
bedingungen die Voraussetzungen für eine Förderung von 
Fäuleerregern gegeben. Örtlich, vor allem bei früher Rodung, 
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mangelhafter Erdabscheidung und hohem Anteil geplatzter 
Möhren, zeigte sich, insbesondere in Erdmieten, ein höherer 
Fäulebesatz, wobei NaJjfäule überwog. Die guten Erfahrun­
gen in GroJjmieten mit Plasteabdeckung und Umluftbetrieb 
gilt es für die kommende Lagerperiode zu nutzen. Zur Ein­
dämmung von S. radicinum erweist es sich ferner als notwen­
dig, groJjkalibdges Saatgut einzusetzen und den Wirkungs­
grad der Beizung zu verbessern. 

Falscher Mehltau der Zwiebel (Peronospora schleideni) 

Seit 1974 trat der Falsche Mehltau der Zwiebel in den Haupt­
anbaugebieten der Speisezwiebel erstmalig wieder stärker auf. 
Auffallend war der späte Beginn der Epidemie, so da.lj der 
EinfluJj auf den Ertrag relativ gering war. Unter den extre­
men Feuchtebedingungen wurde deutlich, daJj der erzielte 
Effekt bei der Bekämpfung vielfach nicht befriedigte. Engere 
Behandlungsintervalle und verbesserte Applikationstechnik 
erweisen sich als notwendig. 

Kraut- und Braunfäule der Tomate (Phytophthora infestans) 

Phytophthora-Befallsherde in den Tomatenbeständen wurden 
erst Mitte bis Ende Juli beobachtet. Die weitere Durchseu­
chung erfolgte witterungsbedingt meist sehr rasch. Mit den 
durchgeführten Behandlungen konnte der Braunfäulebefall 
der Früchte nicht immer ausreichend unterdrückt werden. 
SchluJjfolgernd ist ab Erstauftreten dieser Krankheit in den 
Kartoffeln mit den Behandlungen der Tomaten zu beginnen. 
Besonders bei feuchtem Wetter ist auf eine dichte Folge von 
Mancozeb-Spritzungen bis zum ErnteabschluJj zu orientieren. 

Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae) 

Die Mehlige Kohlblattlaus war entspr,echend dem Witterungs­
verlauf sowie anfangs auch auf Grund des recht hohen Prii­
datorenbesatzes in ihrer Entwicklung sehr eingeschränkt. Das 
findet seinen Ausdruck sowohl in der verminderten Zahl der 
Kreise, die Starkbefall meldeten, als auch in den rückläufigen 
Flächenanteilen für mittleren und Starkbefall um etwa ein 
Drittel bei entsprechender Zunahme der schwach befallenen 
Flächen gegenüber dem Vorjahr (Tab. 31). Dennoch schätzen 
die Kreise Wismar, Angermünde, Eisenhüttenstadt. Seelow, 
Luckau, Merseburg, Bautzen, GroJjenhain, Zittau, Flöha, Glau­
chau, Stollberg :und Werdau ein, da.lj über 50 % ihrer Anbau­
flächen stark befallen waren. In den Bezirken Frankfurt, Cott­
bus und Schwerin hat die Starkbefallsfläche gegenüber dem 
Blattlausjahr 1976 zugenommen. Ziel für 1978 muJj es sein, 
die Schadwirkung eines Blattlausbefalles an den Kohlgewäch­
sen weiter zu vermindern. Entscheidend dabei ist die koriti-

Tabelle 31 

Auftreten der Mehligen Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae) 
an Kohlgemüse einschlieJjlich Kohlrabi 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 160 47 92 57 22 13 

Rostock 10 4 98 74 10 14 
Schwerin 9 3 100 58 21 20 
Neubrandenburg 13 5 89 67 18 4 

Potsdam 13 5 99 54 32 13 
Frankfurt 10 4 97 17 27 53 
Cottbus 10 3 89 41 28 19 
Magdeburg 18 1 81 61 19 1 
Halle 15 4 77 59 15 3 
Erfurt 11 1 94 74 19 1 
Gera 10 0 93 80 13 0 
Suhl 4 0 61 61 0 0 
Dresden 12 5 99 46 27 26 
Leipzig 10 2 89 60 27 2 

Karl-Marx-Stadt 14 9 100 43 26 31 
Berlin 1 1 100 43 33 24 
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Tabelle 32 

Auftreten von Kohl- und Gemüseeulen (Barathra brassicae, Polia oleracea) 
an spätem Rot-, Weifl·, Wirsing, Blumenkohl - 2. Generation 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 133 12 46 34 8 4 

Rostock 9 1 87 67 10 10 
Schwerin 5 1 75 53 18 4 
Neubrandenburg 13 0 85 77 8 0 
Potsdam 14 0 89 67 22 0 
Frankfurt 8 1 36 11 11 15 
Cottbus 10 2 98 68 18 12 
Magdeburg 15 0 77 68 9 0 
Halle 14 2 100 61 18 21 
Erfurt 7 1 14 11 2 0.4 
Gera 7 0 36 34 2 0 
Suhl 4 0 55 55 0 0 
Dresden 8 1 85 75 8 1 
Leipzig 11 1 71 48 14 9 
Karl-Marx-Stadt 7 1 48 20 14 14 
Berlin 1 1 24 11 9 4 

nuierliche Überwachung der. Bestände und der rechtzeitige 
Beginn einer Behandlungsfolge zur Zeit einsetzender Kolo­
niebildung. Das gilt vor allem auch für die Rosenkohlbe­
stände, deren Behandlung bei fortgeschrittener Entwicklung 
aus technischen Gründen vielfach erschwert ist. 

Kohl- und Gemüseeulen (Barathra brassicae, Polia oleracea) 

Nachdem in den Jahren 1975 und 1976 die Kohl- und Ge­
müseeulen besonders stark aufgetreten waren, ist, bezogen 
auf die 2. Generation, der Befall im Berichtsjahr stark zu­
rückgegangen. Die Werte für den Insgesamt-, schwachen und 
mittelstarken Befall erreichten den niedrigsten Stand der letz­
ten zehn Jahre. Die geschätzten Flächenanteile für mÜtleren 
und starken Befall sind auf ein Drittel der Vorjahreswerte 
zurückgegangen (Tab. 32). Nach der Massenvermehrung 1976 
war die 1. Generation der Kohleule 1977 noch :unverhältnis­
mä.ljig stark. In der Folgezeit wurde das Auftreten von Eulen­
raupen witterungsbedingt immer schwächer. Insgesamt gese­
hen wird von einer Reihe von Kreisen der Befall dennoch als 
recht stark eingeschätzt, z. B. Guben, Merseburg, Sangerhau­
sen 100 % Starkbefall, Seelow 65 "J/o, Rochlitz 60 %. Auf 
Grund des relativ starken Raiupenbesatzes, hervorgerufen 
durch die 1. Kohleul�ngeneration, insbesondere im Blumen­
kohl, ist abzuleiten, daJj die Überwachung noch nicht allge­
mein abgesichert ist. Durch wöchentliche Kontrolle der Blatt­
unterseiten auf Eiablagen und Jungraupen ist der Befall 
rechtzeitig und in seiner Stärke richtig zu erfassen. Jede 
Raupe, die nicht in den ersten Tagen ihrer Entwicklung v,er- · 
nichtet wird, verursacht später eine Qualitätsabstufung des 
Erntegutes. 

Kohlfliege (Phorbia brassicae) 

Im Vorjahr wurde das stärkste Auftreten der Kohlfliege in 
ihrer 1. Generation seit 1971 registriert. 1977 ist in der Mehr­
zahl der Bezirke und im DDR-Durchschnitt ein leichter Rück­
gang in allen Befallsgruppen festgestellt worden. Bei einem 
Vergleich zum Vorjahr ist jedoch zu beachten, daJj die Kohl­
bestände wesentlich besser mit Niederschlägen bzw. Zusatz­
wassergaben versorgt waren. so daJj die Pflanzen ein erhöh­
tes Wurzelregenerationsvermögen besaJjen und teilweise un­
befriedigende Bekämpfungserfolge kompensiert wurden. Re­
lativ stark betroffen waren die Bestände vor allem in den Be­
zirken Karl-Marx-Stadt, Cottbus, Schwerin, Frankfurt, Pots­
dam und Halle (Tab. 33). In den vier erstgenannten Bezirken 
sowie in Berlin ist zudem ein ständig steigender Starkbefall 
zu verzeichnen. Über einen relativ hohen Anteil stark befal­
lener Flächen berichteten die Kreise Schwerin, Hagenow, Kö-



Tabelle 33 

Auftreten der Kohlfliege (Phorbia brassicae) an Gemüsekohlarten 
einschlie{Jlich Kohlrabi - 1. Generation 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 141 50 59 37 15 1 

Rostock 8 6 52 44 4 4 
Schwerin 9 2 84 so 26 8 
Neubrandenburg 12 3 61 52 13 1 
Potsdam 15 1 62 30 20 12 
Frankfurt 8 3 41 21 1 14 
Cottbus 10 3 10 39 13 18 
Magdeburg 17 6 64 45 14 5 
Halle 16 5 79 45 24 11 
Erfurt 9 3 47 26 16 5 
Gera 5 0 43 29 13 0 
Suhl 1 0 2 2 0 0 
Dresden 9 1 51 34 18 6 
Leipzig 11 6 69 47 15 1 

Karl-Marx-Stadt 10 4 99 34 42 23 
Berlin 1 1 27 15 11 2 

nigs Wusterhausen, Potsdam, Zossen, Beeskow, Seelow, Gu­
ben, Calau, Gardelegen, Osterburg, Wanzleben, Wittenberg, 
Bitterfeld, Eisleben, Merseburg, Erfurt, Weimar, Bautzen, 
Leipzig, Geithain, Torgau, Eilenburg, Glauchau, Stollberg, 
Werdau und Zwickau. Bemerkenswert war auch 1977 ein über­
aus starkes Auftreten der 2. Generation. In den nächsten Jah­
ren ist die Kohlfliegenbekämpfung weiter zu verbessern. Dazu 
sind die Applikationstechnik zu verbessern, die qualitätsge­
rechte Durchführung der Behandlungen zu sichern, die Ter­
mine exakter zu bestimmen und einzuhalten sowie der Wirk­
stoffwahl erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Durch die 
Mitarbeiter des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes sind Fehl­
schläge in der Bekämpfung eingehend zu analysieren, um 
Hinweise auf eventuelle Lindan-Resistenz zu erhalten. 

Kohldrehherzmücke (Contarinia nasturtii) 

Die Kohldrehherzmücke ist 1977 ebenso wie in allen anderen 
Jahren dieses Jahrzehntes ohne grö.flere Bedeutung gewesen. 
Nur auf Einzelflächen wurde schwacher Befall registriert. 
Auch 1977 waren nur wenige Bestände in den mittleren und 
südlichen Bezirken befallen (Tab. 34). Dabei ist entgegen den 
Erfahrungen aus den SOer Jahren im mehrjährigen Vergleich 
kein ausgesprochenes Befallsgebiet erkennbar. Beachtenswert 
ist aber, da.fl die Zahl der Kreise, die Befall meldeten, ange­
stiegen ist. Die Kohldrehherzmücke zählt zu den sogenannten 
Problemschädlingen: einesteils gelingt es nicht, die Dichte des 

Tabelle 34 

Auftreten der Kohldrehherzmücke (Contarinia nasturlii) an Kohl 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 21 0 15 15 0,3 0 

Rostock 0 0 0 0 0 0 
Schwerin - - - - -

Neubrandenburg 0 0 0 0 0 0 
Potsdam 2 0 77 74 3 0 
Frankfurt 2 0 1 1 0 0 
Cottbus - - - - - -

Magdeburg 11 0 16 16 0,1 0 
Frankfurt 2 0 1 1 0 0 
Halle 2 0 10 10 0 0 
Erfurt 5 0 10 10 0 0 
Gera 0 0 0 0 0 0 
Suhl 0 0 0 0 0 0 

Dresden 2 0 3 3 0 0 
Leipzig 2 0 5 5 0 0 
Karl-Marx-Stadt 1 0 100 100 0 0 
Berlin - - - - - -

Tabelle 35 

Auftreten des Erbsenwicklers (Laspeyresia nigricana) an Trockenspeise- und 
Gemüseerbsen einschlie.{slich Saatguterzeugungsflächen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 47 1 61 66 1 0,3 

Rostock 2 0 28 19 9 0 
Schwerin 1 0 29 29 0 0 
Neubrandenburg 
Potsdam 0 0 0 0 0 0 
Frankfurt 2 0 10 45 25 0 
Cottbus 1 0 65 65 0 0 
Magdeburg 1 0 67 61 0 0 
Halle 15 1 76 15 0 1 
Erfurt 6 0 36 35 1 0 
Gera 0 0 0 0 0 0 
Suhl 
Dresden 2 0 83 83 0 0 
Leipzig 1 0 94 94 0 0 
Karl-Marx-Stadt 1 0 100 100 0 0 
Berlin 

Schädlings rechtzeitig schlagbezogen zu ermitteln, anderer­
seits ist es bei Feststellung des von ihr verursachten Schad­
bildes für die Bekämpfung zu spät. Es kommt daher darauf 
an, Befallslagen sehr sorgfältig zu ermitteln und mit begin­
nendem Schlupf der Mücken Methoxychlor-haltige Präparate 
in den gefährdeten Kohlbeständen wiederholt einzusetzen. 
Dies ist um so wichtiger, als anhaltend feuchte Witterung das 
Auftreten dieser Gallmücken generell begünstigt. Die Termin­
bestimmung erfolgt indirekt über eine Temperatursummen­
bildung oder über Schlupffeststelhmgen an entsprechend an­
gelegten Zuchten. Wird in einem Anbaugebiet 1978 Befall 
festgestellt, sind die noch mit Larven besetzten Pflanzen recht­
zeitig und_ wiederholt in Depots zu brjngen, um die wichtige 
Schlupfperiode im Mai/Juni des Folgejahres terminlich erfas­
sen zu können. 

Erbsenwickler (Laspeyresia nigricana) 

Als Folge der feucht-kühlen Witterung war die Aktivität des 
Erbsenwicklers aufjerordentlich eingeschränkt. In den Bezir­
ken mit konzentriertem Anbau (Halle, Magdeburg, Leipzig, 
Erfurt und Rostock) war der Befall sehr schwach (Tab. 35). 
Nur für Einzelflächen in den Kreisen Grimmen, Angermünde, 
Quedlinburg, Nordhausen und Stadtkreis Erfurt wurde ein 
höherer Befall geschätzt. Insgesamt setzte sich der Rückgang 
der mittel und stark befallenen Flächen, der seit 1971 wahr­
scheinlich als Folge intensiver aviochemischer Bekämpfung 

Tabelle 36 

Auftreten des Apfelmehltaues (Podosphaera leucotricha) 
in geschloss·enen Anlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 126 73 83 40 26 17 

Rostock 1 0 81 74 8 0 
Schwerin 9 5 93 29 48 16 
Neubrandenburg 9 5 83 50 28 5 
Potsdam 11 5 15 33 31 12 
Frankfurt 6 1 85 29 36 19 
Cottbus 4 1 100 78 12 10 
Magdeburg 14 9 81 48 25 14 
Halle 11 3 92 41 28 23 
Erfurt 11 10 78 37 30 12 
Gera 6 3 78 35 32 11 
Suhl 2 0 12 12 0 0 
Dresden 11 6 83 68 10 6 
Leipzig 11 9 19 12 22 44 
Karl-Marx-Stadt 1 5 100 44 24 32 
Berlin 1 1 100 43 35 23 
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festgestellt wird, weiter fort und erreichte 1977 ebenso wie 
im Jahre 1974 witterungsbedingt den niedrigsten Wert. Aus 
dem Befallsminimum darf keinesfalls abgeleitet werden, Über­
wachung iund Bekämpfung 1978 zu vernachlässigen. Der Erb­
senwickler ist allgemein verbreitet, und aus den jährlichen 
Schwankungen der Befallsflächenanteile in der Vergangenheit 
ist abzuleiten, dafJ der Wickler bei guten Eiablagebedingun­
gen relativ schnell eine hohe Population aufzubauen vermag. 
Deshalb ist nach wie vor auf eine räumliche Trennung von 
vorjährigen Erbsenschlägen zu orientieren, wobei es Aufgabe 
der Betriebspflanzenschutzagronomen ist, diese wirkungsvolle 
MafJnahme bei der Anbauplanung durchzusetzen. Für einen 
termingerechten Pflanzenschutzmitteleinsatz wird es aus Er­
mangelung von Larvenmaterial für Zuchten notwendig sein, 
verstärkt die Falteraktivität im Bestand terminlich zu erfas­
sen. 

9. Krankheiten und Schädlinge im Obstbau

Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha) 

Die Verbreitung des Apfelmehltaues blieb auch im Jahre 1977 
im Vergleich zu den Vorjahren etwa gleich. Die Anzahl der 
Kreise mit befallenen Flächen erhöhte sich von 119 im Vor­
jahr nur geringfügig (Tab. 36). Auffallend ist jedoch die Zu­
nahme der Anzahl von Kreisen mit stark befallenen Flächen 
von 42 auf 73 Kreise. Die Zunahme des Mehltauauftretens 
ist weniger auf Witterungseinflüsse, sondern vielmehr auf 
einen Ursachenkomplex zurückzuführen, in dem der verstärkte 
Anbau stark mehltauempfindlicher Sorten eine besondere 
Rolle spielt. Für die Folgejahre ist darauf zu orientieren, bei 
anfälligen Sorten die Junganlagen bereits im ersten Standjahr 
in die Behandlungen mit F1ungiziden gegen den Apfelmehltau 
einzubeziehen und die Möglichkeiten der mechanischen Be­
kämpfung während der Schnitt- und Formierungsarbeiten 
stärker zu nutzen. 

Apfelschorf (V enturia inaequalis) 

1977 war beim Apfelschorf ein ungewöhnlicher Befallsverla,uf 
festzustellen. Trotz optimaler Infektionsbedingungen, vor al­
lem in den südlichen und mittleren Bezirken, kam es anfäng­
lich kaum zu Ascosporen-Infektionen. Ursächlich ist diese 
Ausnahmesituation auf die im Vorjahr für den Schorfpilz un­
günstige extrem trockene Witterung zurückzuführen, in deren 
Folge der Ascosporen-Vorrat sehr gering war. Ab Mai nahm 
der Schorfbefall entsprechend der anhaltenden Niederschlags­
tätigkeit laufend zu. So wurde beispielsweise im Havelländi­
schen Obstbaugebiet die aufJerordentlich hohe Zahl von über 
40 Infektionsperioden, darunter 12 schwere, in der Zeit von 
Mai bis August registriert. Örtlich kam es zu starkem Blatt-

Tabelle 37 

Auftreten von Spinnmilben (Tetranychidae) in geschlossenen Apfelanlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 127 26 74 57 14 3 

Rostock 8 2 25 17 7 

Schwerin 9 3 45 30 11 

Neubrandenburg 10 1 :zo 57 12 1 

Potsdam 11 3 87 68 14 5 

Frankfurt 6 3 100 64 3J 5 

Cottbus 6 2 87 73 11 3 

Magdeburg 14 4 85 63 13 8 

Halle 17 4 93 62 28 3 

Erfurt 10 2 63 51 9 2 

Gera 5 0 79 75 3 0 

Suhl 1 0 5 5 0 0 

Dresden 11 1 97 88 9 0,1 

Leipzig 11 0 21 18 3 0 

Karl-Marx-Stadt 7 0 47 46 1 0 

Berlin 1 1 100 25 45 30 
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Tabelle 38 

Auftreten des Apfelwicklers (Laspeyresia pomonella) 
in ertragsfähigen Apfelanlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 123 19 61 49 9 2 

Rostock 7 0 20 19 1 0 

Schwerin 8 4 31 16 12 4 

Neubrandenburg 10 0 67 67 0 0 

Potsdam 8 2 67 49 15 4 

Frankfurt 3 0 18 18 0 0 

Cottbus 6 2 36 30 2 4 

Magdeburg 14 2 81 70 10 1 

Halle 16 3 70 62 7 1 

Erfurt 11 1 49 41 8 0.1 
Gera 7 2 100 79 12 9 

Suhl 3 0 87 58 29 0 

Dresden 11 1 79 64 14 1 

Leipzig 11 2 38 22 10 6 

Karl-Marx-Stadt 7 0 100 96 4 0 

Berlin 1 0 48 48 0 0 

und auch Fruchtschorf. Dennoch konnte die Mehrzahl der Be­
stände, vor allem in den Anbauzentren des Apfels, durch die 
hohe Einsatzbereitschaft der im Pflanzenschutz tätigen Mitar­
beiter weitgehend schorffrei gehalten werden. Im Herbst 1977 
hat sich ein starkes Infektionspotential ausgebildet. Bei ent­
sprechender Witterung ist deshalb die Gefahr schwerer In­
fektionen durch Ascosporen zu Vegetationsbeginn 1978 beson­
ders grofJ. Es sollte daher zur Schorfbekämpfung, aber auch 
aus anderen Gründen, die erste Behandlung der Bestände mit 
Spritz-Cupral 45 erfolgen. Entscheidend für eine wirkungs­
volle Bekämpfung sind die genaue Ermittlung der Infek­
tionsperioden mittels geeigneter MefJgeräte, die Überwachung 
des Ascosporenfluges und die Sicherung eines schlagkräftigen 
Fungizideinsatzes. 

Gra.uschimmelfäule der Erdbeere (Botrytis cinerea) 

Die Grauschimmelfäule der Erdbeere trat 1977 extrem stark 
auf. Besonders in den mehrjährigen Beständen mit breitge­
schnittenen Pflanzenreihen stieg der Anteil fauler Früchte bis 
über 50 %. Infolge anhaltender Niederschlagstätigkeit traten 
Infektionen vor allem im Vorernte- und Erntezeitraum ein. 
Starkbefall zeigten Flächen, auf denen die Zahl der Ernte­
durchgänge vermindert war oder eine mangelhafte Abemtung 
erfolgte. Für 1978 ist auf eine strikte Einhaltung der Bekämp­
fungstermine (von Blühbeginn bis Ende Hauptblüte) und der 
Brüheaufwandmenge von 2 500 1 als entscheidende Parameter 
einer chemischen Bekämpfung zu orientieren. 

Spinnmilben am Apfel (Tetranychidae) 

Die kühl-feuchte Sommerwitterung hemmte die Entwicklung 
der Spinnmilben aufJerordentlich, so dafJ auch nach AbschlufJ 
der Mehltaubekämpfung im Intensivobstbaiu zunächst kein 
stärkerer Befall eintrat und erst gegen Ende der Vegetations­
periode örtlich der für eine solche Jahreswitterung charakteri­
stische Populationsanstieg mit teilweise intensiver Winterei­
ablage erfolgte. Gefördert wurde dieser spätsommerliche Be­
fall vielfach durch die Verwendung von Carbaryl- oder Beno­
myl-Präparaten. Der insgesamt verminderte Besatz 1977 
drückt sich besonders in den gegenüber dem Vorjahr stark 
rückläufigen Werten für den mittleren und starken Befall aus, 
im DDR-MafJstab von 23 auf 14 '%. bzw. von 13 auf 3 % 
(Tab. 37). Ebenso ist die Zahl der Kreise, die Starkbefall mel­
deten, zurückgegangen. Auffallend ist, dafJ in den 5 Anbau­
zentren des Apfels kein oder nur geringfügiger Starkbefall 
registriert wurde. Dagegen meldeten die Kreise Wolgast, Per­
leberg, Angermünde, Königs Wusterhausen, Herzberg, Jessen, 
Halberstadt, Haldensleben, Wolmirstedt, Oschersleben, Quer-



Tabelle 39 

Auftreten des Schalenwicklers ( Adoxophyes reticulana) 
in ertragsfähigen Apfelanlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsf!ächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 63 4 35 29 5 

Schwerin 1 0 10 10 0 0 
Neubrandenburg 3 0 60 60 0 0 
Potsdam 7 1 43 36 6 

Frankfurt 3 0 74 59 15 0 
Magdeburg 4 1 9 3 5 1 
Halle 14 0 27 26 1 0 
Erfurt 9 0 36 30 7 0 
Gera 1 0 4 4 0 0 
Suhl 1 0 100 so 50 0 
Dresden 9 0 50 44 5 0 
Ldpzig 11 2 25 12 5 8 

Karl-Marx-Stadt 0 0 0 0 0 0 

furt und Berlin relativ hohe Flächenanteile mit starkem Befall. 
Die zum Teil erhöhte Eiablage erfordert bereits zu Beginn 
der Spinnmilbenentwicklung 1978 eine entsprechende Über­
wachung. Bei der Bekämpfung im Apfelanbau ist die Neben­
wirkung der zur Niederhaltung des Apfelmehltaues eingesetz­
ten Chinomethionat-Präparate zielgerichtet zu nutzen, wobei 
z,ur Verzögerung einer Resistenzentwicklung zunehmend an­
dere Wirkstoffe einzubeziehen sind. Wesentlich für die Lösung 
des Spinnmilbenproblems ist, da.fl mehr als bisher der Ein­
satz von Insektiziden entsprechend den Ergebnissen der Be­
standesüberwachung auf das notwendige Mindestma6 be­
schränkt wird. 

Apfelwickler (Laspeyresia pomonella)

Die frühzeitige und starke 2. Generation des Apfelwicklers 
1976 lie6 für 1977 erheblichen Befall erwarten. Durch die 
niedrigen Temperaturen war jedoch der Falterflug verzögert 
und schwach und die Eiablage relativ gering. Der Flug der 
2. Generation war praktisch ohne Bedeutung. Die Befallssitua­
tion. entsprach somit im wesentlichen der des Jahres 1974. In
beiden Jahren ist kaum starker Befall und mittelstarker nur
auf einem Zehntel der Flächen registriert worden, womit
diese beiden Positionen die niedrigsten Werte der letzten 10
Jahre erreichten. Rückblickend zeichnet sich insgesamt die
Tendenz einer Befallsminderung ab, die im Zusammenhang
mit den entstandenen konzentrierten Flächen und der dort
intensiveren chemischen Bekämpfung steht. 1977 wurde er­
neut die Erfahrung gemacht, da.fj der Apfelwickler in den
Gro(Janpflanzungen eine untergeordnete Bedeutung erlangt.
Lediglich Randflächen in Ortslagen oder in der Nähe von La­
gerstationen zeigten Befall. Auch meldeten 1977 Starkbefall
nur die Kreise - ihre Zahl ist gegenüber 1976 auf weniger
als die Hälfte zurückgegangen - die über vergleichsweise ge­
ringen Anbau verfügen (Tab. 38). Schlu6folgernd ergibt sich
für 1978 die Aufgabe, die Bekämpfungsentscheidung mehr als
bisher an Hand von Kontrollergebnissen vorzunehmen. Die
zahlenmä(Jige Erfassung von Apfelwicklereiern und Einbohr­
löchern im Rahmen der Bestandesüberwachung ist wichtige
Voraussetzung für einen gezielten Pflanzenschutz im Apfel­
anbau.

Fruchtschalenwickler 
( Adoxophyes reticulana, Pandemis spp. u. a.) 

Die Stärke des Auftretens erwies sich 1977 als rückläufig. Da­
bei war in den Befallsgebieten die Zahl der Überwinterungs­
raupen am Holz und im Frühjahr an den Austrieben - eben­
so wie im Falle der Knospenwickler - noch relativ hoch. Die 
Aktivität der 1. Generation war dagegen meist schwach. Die 
2. Generation trat relativ spät auf und erforderte lokal an den
Lagersorten gezielte Ma6nahmen. Insgesamt wurde ein Auf-

treten der Fruchtschalenwickler nur auf etwa einem Drittel 
der ertragsfähigen Pflanzungen registrjert (Tab. 39). Damit 
wurde der geringste Befallsumfang seit Aufnahme dieses 
Schädlings in die statistischen Erhebungen im Jahre 1971 aus­
gewiesen. Auch die Flächenanteile für mittleren und starken 
Befall zeigen in fast allen Bezirken die bisher niedrigsten 
Werte. Stärker befallene Bestände meldeten lediglich die 
Kreise Leipzig, Wurzen und Wolmirstedt. Charakteristisch für 
die Fruchtschalenwickler ist die Ausbildung lokaler Popula­
tionen. Nach den Untersuchungsergebnissen im Havelländi­
schen Obstbaugebiet ist 1977 dort Adoxophyes reticulana
vorherrschend gewesen. Für eine gezielte Bekämpfung er­
weist es sich als notwendig, zwischen den einzelnen Arten zu 
unterscheiden. Das gilt nicht nur bezüglich einer Abgrenzung 
von Pandemis heperana, sondern auch für Archips xylosteana,
einer Art, die jährlich nur eine Generation ausbildet und vor 
allem in Anlagen mit intensiviertem chemischen Pflanzen­
schutz auftritt und gesonderte Ma6nahmen erfordert. 

Heckenwickler ( Archips rosana)

In den letzten Jahren haben sich örtlich Populationen von 
Archips rosana aufgebaut. Zum Beispiel kam es im Havellän­
dischen Obstbaugebiet vereinzelt zu Blatt- und Fruchtschäden. 
Diese Wicklerart ist 1978 stärker in die Überwachungsarbeit 
einzubeziehen. Dabei ist im Winter die Dichte der Eigelege 
sowie ab Vollblüte der Zeitpunkt und die Stärke des Larven� 
auftretens zu ermitteln, um im Bedarfsfalle gezielte Ma6nah­
men zu treffen (GOTTWALD, 1977). 

Schlehenspinner (Orgyia antiqua)

Seit drei Jahren ist eine. beachtenswerte Zunahme des Schle­
henspinners in nahezu allen Obstanbaugebieten festzustellen. 
Örtlich wurden Populationsdichten erreicht, die eine Bekämp­
fung notwendig machten. Eine solche gezielte Bekämpfung er­
fordert eine laufende Kontrolle des Auftretens der an sich 
auffallenden Raupen. Ma.fjnahmen gegen die Junglarven nach 
der Blüte, aber zeitlich vor einer Apfelwicklerbekämpfung, 
haben sich bewährt, um diesen Schädling niederzuhalten und 
vor allem den Fra6 der nachfolgenden Raupengeneration an 
den Früchten :w unterbinden. 

Miniermotten 

1977 traten an verschiedenen Standorten, besonders aber im 
Bezirk Halle, Blattminiermotten am Apfel verstärkt auf, nach­
dem bereits im Vorjahr örtlich erheblicher Befall registriert 
wurde. Es ist anzunehmen, dafj diese Förderung auch eine 
Folge der trocken-warmen Witterung der Vorjahre ist. Den-

Tabelle 40 

Auftreten der Kirschfruchtfliege (Rhagoletis cerasi) 
in ertragsfähigen Süfjkirschenanlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 47 7 53 27 16 11 

Rostock 
Schwerin 0 0 0 0 0 0 

Neubrandenburg 2 0 44 44 0 0 
Potsdam 3 1 24 14 5 6 
Frankfurt 10 0 67 0 67 0 
Cottbus 3 0 79 79 0 0 

Magdeburg 6 0 49 29 21 0 
Halle 10 3 72 20 26 25 
Erfurt 8 1 34 29 3 2 
Gera 3 1 90 54 24 12 
Suhl 0 0 0 0 0 0 
Dresden 5 1 94 45 35 14 
Leipzig 6 0 40 40 0 0 
Karl-Marx-Stadt 0 0 0 0 0 0 
Berlin 0 0 0 0 0 0 
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Tabelle 41 

Auftreten des Falschen Mehltaues (Pseudoperonospora hunzuli) an Hopfen 
in ertrags- und nichtertragsfähigen Anlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 34 13 83 35 29 19 

Magdeburg 6 2 100 14 42 44 
Halle 10 3 72 28 25 20 
Erfurt 6 2 92 60 28 4 
Gera 0 0 0 0 0 0 
Dresden 1 5 88 27 37 24 
Leipzig 1 1 60 18 24 19 
Karl-Marx-Stadt 4 0 100 100 0 0 

noch wird es notwendig sein, die weitere Entwicklung dieser 
Schädlingsgruppe, insbesondere für die Anpflanzungen in den 
fünf Apfelanbaugebieten, genau zu verfolgen. Bei den einzel­
nen Arten gilt es, Flugzeiten als Grundlage einer gezielten 
Bekämpfung zu ermitteln. 

Kirschfruchtfliege (Rlzagoletis cerasi) 

In den letzten 10 Jahren wurde etwa knapp die Hälfte der 
Kirschbestände der DDR von der Kirschfruchtfliege befallen, 
wobei in den 70er Jahren ein ansteigender Trend festzustel­
len ist. Diese Werte für den Insgesamtbefall unterliegen ver­
gleichsweise geringen Schwankungen und entsprechen dem 
Anteil gefährdeter spätreifender Sorten in den Befallslagen. 
Bezirklich treten aber zum Teil beachtliche Schwankungen 
auf, die meist durch Fehlertragsjahre ausgelöst wurden, zum 
Beispiel 1974 im Havelländischen Obstanbaugebiet. 1977 ist 
gegenüber dem Vorjahr wiederum ein Befallsanstieg festzu­
stellen, und zwar sowohl räumlich als auch in der Stärke des 
Befalles (Tab. 40). Die Flächenanteile mit mittelstarker Ver­
madung · haben sich mehr als verdoppelt, die mit starker Ver­
madung nahezu verdreifacht. Besonders hohe Befallszunah­
men registrierten die Bezirke Frankfurt, Dresden, Halle und 
Gera, während in den Bezirken Potsdam und Leipzig, die im 
vergangenen Jahr gegenüber anderen Bezirken eine stärkere 
Vermadung aufwiesen, der Befall als rückläufig eingeschätzt 
wird. Stark befallen waren Kirschenbestände in den Kreisen 
Sangerhausen, Quedlinburg, Merseburg, Saalkreis, Sonders­
hausen, Gera, Freital, Schönebeck und Wernigerode. Gute Er­
folge bei der chemischen Bekämpfung wurden 1977 erneut in 
grofjen, geschlossenen Beständen durch Einsatz von Luftfahr­
zeugen erreicht. Beim Einsatz imagizid wirkender Präparate 
auf der Basis von Methoxychlor ist gegenüber ovo-larvizid 
wirkenden Mitteln auf einen früheren Einsatztermin - vor 
Beginn der Eiablage - zu orientieren. Für eine umfassendere 
Bekämpfung des Schädlings ist die weitere Konzentration des 
Anbaues und die Schaffung gröfjerer Blöcke mit Sorten un­
gefähr gleicher Reifezeit unabdingbare Voraussetzung. 

Tabelle 42 

Auftreten der Splnnmilben (Tetranycbidae) an Hopfen 
in ertrags- nnd nichtertragsfähigen Anlagen 

Anzahl der Kreise Befall in °'o auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 26 2 56 38 17 

Magdeburg 5 2 70 34 29 1 

Halle 6 0 38 13 24 0 
Erfurt 6 0 95 82 13 0 
Gera 0 0 0 0 0 0 
Dresden 6 0 41 34 7 0 
Leipzig 1 0 41 41 0 0 
Karl-Marx-Stadt 2 0 51 57 0 0 
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Tabelle 43 

Auftreten der Hopfenblattlaus (Phorodon humuli) an Hopfen 
in ertrags- und nichtertragsfähigen Anlagen 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 37 10 91 53 30 14 

Magdeburg 6 2 92 21 58 13 
Halle 10 5 99 46 22 31 
Erfurt 6 0 99 72 26 0 
Gera 1 0 100 100 0 0 
Dresden 9 3 94 60 24 11 
Leipzig 1 0 100 41 59 0 
Karl-Marx-Stadt 4 0 100 100 0 0 

10. Krankheiten und Schädlinge an Sonderkulturen

falscher Mehltau an Hopfen (Pseudoperonospora humuli) 

Die in den mittleren und südlichen Bezirken zum Teil unge­
wöhnlich hohen Niederschlagsmengen führten zu einem im 
Vergleich zum Vorjahr starken Anstieg dieser Krankheit. Dies 
betrifft sowohl die Befallsstärke als auch die Verbreitung der 
Krankheit. So meldeten 1976 lediglich 22 Kreise Befall: 1977 
waren es 34 Kreise (Tab. 41). Befallsfrei blieben nur die Hop­
fenanlagen im Bezirk Gera. Starkbefall w,urde aus 13 Kreisen 
gemeldet, 1976 wies lediglich der Kreis Stafjfurt stark befal­
lene Anlagen auf. Die Flächen lagen vorwiegend in den Be­
zirken Magdeburg, Halle und Dresden. Bemerkenswert hohe 
Anteile mit Starkbefall zeigten die Hopfenanlagen in den 
Kreisen Stagfurt (92.%), Wanzleben (87%), Querfurt (58 %), 
Zeitz (51 %), Bischofswerda (56 %) und Görlitz (100 %). Für 
1978 gilt es, die Überwachungsarbeit in den Anlagen zu ver­
stärken und, entsprechend der vom Witterungsverlauf stark 
abhängigen Entwicklung des Pilzes, den Einsatz von Fungi­
ziden zu variieren. 

Spinnmilben an Hopfen (Tetranychidae) 

Das Auftreten von Spinnmilben an Hopfen war 1977 allge­
mein nur schwach. Dies wird durch die Meldungen der Kreise 
belegt. Wiesen 1976 36 Kreise durch Spinnmilben befallene 
Hopfenanlagen auf, waren es 1977 nur 26 (Tab. 42). Noch 
deutlicher kommt der schwache Befall bei der Wertung der 
Anzahl von Kreisen mit stark befallenen Anlagen zum Aus­
druck. Hier war im Vergleich zum Vorjahr ein Rückgang von 
13 auf 2 Kreise zu verzeichnen. Starkbefall trat nur im Be­
zirk Magdeburg in den Kreisen Stafjfurt (13 %) und Wanz­
leben (16 %) auf. Mittelstarker Befall beachtenswerten Aus-

Tabelle 44 

Auftreten von Windhalm ( Apera spica-venti) in Getreide, ohne Kömermais 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche, die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befall,schätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 185 161 48 22 18 9 

Rostock 10 6 31 19 9 3 

Schwerin 10 7 51 24 21 6 
Neubtandenburg 14 13 49 24 19 6 
Potsdam 15 13 51 25 23 9 
Frankfurt 10 9 52 20 17 15 
Cottbus 14 12 58 33 19 6 
Magdeburg 19 18 50 20 20 10 
Halle 19 17 37 19 12 6 
Erfort 13 13 22 13 6 3 
Gera 11 11 49 25 18 6 
Suhl 6 5 61 21 25 10 
Dresden 13 11 73 15 25 33 
Leipzig 12 12 14 30 27 • 17 
Karl-Marx-Stadt 18 13 36 20 12 3 

Berlin 1 1 100 46 46 8 



mafjes (Jeweils 100 %) meldeten die Kreise Haldensleben, 
Saalkreis, Querfurt, Nordhausen und Görlitz. Aus dem gerin­
gen Auftreten der Spinnmilben an Hopfen im Vorjahr sind 
keine Rückschlüsse auf die Befallssituation 1978 zu ziehen. 
Neben einer Kontrolle der Spinnmilbenentwicklung gilt es, 
den Wirkungsgrad der eingesetzten Mittel zu überprüfen, um 
gegebenenfalls gezielte Hinweise zur Wirkstoffwahl zu geben. 

Hopfenblattlaus (Phorodon humuli) 

Während die Verbreitung der Hopfenblattlaus 1977 etwa mit 
dem Vorjahr vergleichbar war, ist in der Befallsstärke ein 
Rückgang zu verzeichnen. Dies ist der Tabelle 43 zu entneh­
men. Die Anzahl der Kreise mit befallenen Anlagen betrug 
37, 1976 waren es 41. Dagegen sank die Anzahl der Kreise 
mit stark befallenen Hopfenanlagen von 23 auf 10. Der Stark­
befall in Prozent auf der Fläche, die der Befallsschätzung zu­
grunde lag, sank von 38 % im Jahre 1976 auf 14 % im Be­
richtsjahr ab. Die Befallsschwerpunkte lagen wiederum in den 
Kreisen Stafjfurt, Wanzleben, Haldensleben (Bez. Magdeburg), 
Bernburg, Eisleben, Querfurt (Bez. Halle), Pirna und Görlitz 
(Bez. Dresden). Eine wichtige Aufgabe der Bestandesüberwa­
chung ist es, die Wirksamkeit der eingesetzten Giefj- bzw. 
Streumittel zu verfolgen, um die gefährliche Spätverlausung 
durch gezielte chemische Mafjnahmen zu verhindern. 

11. Ungräser

Windhalm ( Apera spica-venti)

Bei etwa gleicher Verbreitung des Windhalms - die Anzahl
der Kreise mit Windhalmvorkommen lag bei 185 (Tab. 44) im

Tabelle 45 

Auftreten von Wildhafer ( Avena fatua) in Getreide. ohne Körnermais 

Anzahl der Kreise Befall in 0/o auf der Fläche. die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 

schwach mittel stark 

DDR 80 46 6 3 2 

Rostock 2 0 0.2 0.2 0 0 
Schwerin 3 0 0.3 0.2 o.o 0 
Neubrandenburg 5 0 1 1 o.o 0 
Potsdam 4 1 1 0,1 0,4 0.1 
f'rankfurt 5 3 20 9 6 5 
Cottbus 2 1 ·2 2 0 0 
Magdeburg 12 '] 11 5 3 2 
Halle 15 13 9 '] 2 
Erfurt 14 13 20 11 '] 3 
Gera '] 3 5 4 1 0.2 
Suhl 8 4 31 14 11 6 
Dresden 1 0 o.o o.o 0 0 
Leipzig 2 1 1 0,4 0,3 o.o

Karl-Marx-Stadt 0 0 0 0 0 0 
Berlin 

Tabelle 46 

Auftreten von Wildhafer (Avena iatua) in Kartoffeln. Zuckerrüben und 
sämtlichen Futterhackfrüchten einschlie(Jlich Saatguterzeugungsflächen 

--

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche. die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung z.ugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR '11 23 4 3 1 

Rostock 2 0 0,4 0.4 0 0 
Schwerin 2 2 1 0,4 1 1 
Neubrandenburg 6 0 1 0.4 o.o 0 
Potsdam 2 1 0,2 o.o 0.1 0.1 
Frankfurt 4 3 20 '] 3 10 
Cottbus 2 0 2 2 0 0 
Magdeburg 12 4 8 6 2 1 
Halle 1'1 8 8 6 2 
Erfurt 13 4 10 6 3 
Gera 6 0 4 4 0,4 0 
Suhl 3 1 '] 6 1 1 
Dresden 0 0 0 0 0 0 

Leipzig 2 0 1 1 0 0 
Karl-Marx-Stadt 0 0 0 0 0 0 
Berlin 

Tabelle 47 

Auftreten von Unkrauthirsen in Kartoffeln, Möhren. Mais 

Anzahl der Kreise Befall in % auf der Fläche. die der 
Bezirke mit Befallsflächen Befallsschätzung zugrunde liegt 

insges. stark insges. davon 
schwach mittel stark 

DDR 131 86 36 15 12 8 

Rostock 5 2 12 10 1 1 

Sdiwerin 8 3 21 10 9 2 
Neubrandenburg 11 5 10 6 2 2 
Potsdam 15 14 40 19 12 9 
Frankfurt 9 1 61 30 21 10 
Cottbus 14 12 91 33 29 30 
Magdeburg 18 13 36 15 16 5 
Halle 19 12 47 19 18 11 
Erfurt 3 0 1 1 0 0 
Gera 4 2 3 2 1 0.4 
Suhl 1 0 3 3 0 0 

Dresden 9 1 38 9 9 20 

Leipzig 12 8 43 21 14 8 
Karl-Marx-Stadt 2 0 0,2 0,2 0 0 
Berlin 1 1 61 29 21 18 

Vergleich zu 182 im Jahre 1976 - stieg die Befallsstärke er­
heblich an. Die Anzahl der Kreise mit Starkbefallsmeldungen 
erhöhte sich von 75 auf 161 und der prozentuale Flächenan­
teil mit Starkbefall von 2 auf 9 %. Die wichtigste Ursache für 
das starke Auftreten des Windhalmes im Jahre 1977 ist in der 
trockenen Herbstwitterung des Vorjahres zu ·sehen. Sie ver­
hinderte ein stärkeres Auflaufen des Ungrases im Herbst und 
schränkte damit die Herbizidwirkung ein. Die Bodenfeuchte 
im Frühjahr 1977 brachte dann die Windhalmsamen zum Kei­
men. Die nachfolgenden Niederschläge führten zu üppigem 
Wachstum, da die im Herbst eingesetzten Herbizide zu die­
sem Zeitpunkt bereits abgebaut waren. Einzelheiten über 
Schadwirkung und Bekämpfungshinweise wurden von BUHR, 
FEYERABEND, PALLUTT und BECKER (1977) veröffent­
licht. 

Wildhafer (Avena fatua) 

Das Auftreten des Wildhafers in Getreidebeständen konzen­
trierte sich 1977 wie in den Vorjahren auf die Bezirke Suhl. 
Erfurt. Frankfurt, Magdeburg und Halle (Tab. 45). So blieb 
auch die Anzahl der Kreise mit Starkbefall etwa gleich. Das 
Auftreten des Wildhafers in Hackfrüchten (Tab. 46) zeigte die 
gleiche regionale Verteilung. Bemerkenswert waren hier die 
relativ hohen Werte stark befallener Flächen in den Kreisen 
Seelow (53 %), Freienwalde (19%), Hohenmölsen (48 %) 
und Eisenach (32 %). Für die Wildhaferbekämpfung in Hack­
früchten sind neben den bekannten mechanischen Mafjnah­
men 1978 Erfahrungen mit Spezialherbiziden zu sammeln. 

U nkrauthirsen 
(Digitaria sp., Echinochloa crus-galli, Setaria sp.) 

Insbesondere auf den leichten Böden der· Bezirke Cottbus, 
Frankfurt und Potsdam sowie in verschiedenen Kreisen der 
Bezirke Halle und Dresden führten die relativ hohen Nieder­
schläge zur Entwicklung extrem üppiger Unkrauthirsen mit 
hoher Samenproduktion, vor allem in Kartoffeln, Mais und 
Möhren. Infolg.e des Witterungsverlaufes konnten die opti­
malen Bekämpfungstermine nicht immer eingehalten werden. 
Die Anzahl der Kreise mit befallenen Flächen stieg von 112 
im Jahre 1976 auf 131 an, die der Kreise mit stark befalle­
nen Flächen von 58 auf 86 (Tab. 47). Gegen die Hirsearten 
in Kartoffeln und Mais sind chemische und mechanische Malj­
nahmen sinnvoll zu kombinieren, wobei chemische Maljnah­
men vor dem Auflaufen der Kulturpflanzen und mechanische 
Mafjnahmen nach dem Auflaufen besondere Bedeutung ha­
ben. Wichtig für den Erfolg des Herbizideinsatzes ist der Ter­
min der Behandlung, sind die Hirsen doch nur in einer rela­
tiv kurzen Zeitspanne ihrer Entwicklung gegen Herbizide 
empfindlich. So sollten die Hirsen zum Applikationstermin 
etwa ein bis anderthalb Blätter ausgebildet. aber noch keine 
Adventivwurzeln haben. 
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Schlehenspinner . 

Miniermotten 

Kirschfruchtfliege 

10. Krankheiten und Schädlinge an Sonderkulturen 

Falscher Mehltau an Hopfen 

Splnnmilben an Hopfen 

Hopfenblattlaus 

11. Ungräser 

Windhalm 

Wildhafer 

Unkrauthirsen 

Verzeichnis der wissenschaftlichen Namen 

Krankheiten 

Botrytis allii 

Botrytis cinerea 

Calonectria nivalis 

Cercosporella herpotricboides 

Erwinia carotovora 

Erysiphe graminis 

Pectobacterium carotovorum 

Peronospora schleideni 

Phytophtlwra infestan,; 

Podosphaera Ie�otricha 

Pseudoperonospora humuli 

Puccinia striiformis . . 

Stemphylium radicinum 

Streptomyces scabies 

Typhula incarnata 

Ustilago nuda . 

Venturia inaequalis 

Schädlinge 

Adoxophyes reticulana 

Aphidoidea 

Aphis iabae 

Archips rosana 

Barathra brassicae 

Brevicoryne brassicae 

Ceutorhynchus assimilis . 

Ceutorhynchus napi 

Chlorops pumiliOnis 

Contarinia nasturtii 

Contarinia tritici . 

Dasineura brassicae 

Elateridae 

Euproctis chryso:crhoea 

Laspeyresia nigricana 

Laspeyresia pomonella 

Leptinotarsa decemlineata 

Leptohylemia coarctala 

Meligethe� aeneus 

Microtus arualis 

Orgyia antiqua 

Pandemis spp. 
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Pegomyia betae 

Phorbia brassicae 

Phorodon humuli 

Polia oleracea 

Psylliodes chrysocephala 

Rha.goletis cerasi 

Scotia segetum 

Sitodiplosis mosellana 
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Ungräser 

Apera spica-uenti 

Avena fatua 

Digitaria sp. 

Echinochloa crus·galli 

Setaria sp. . . • , 
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Einschätzung der Befallsintensität bei Kartoffelblattläusen an Hand der Ergebnisse 
der Gelbschalenfänge 1970 bis 1977 

1. Einleitung

Über die Bedeutung der Blattläuse als Virusüberträger und 
Direktschädlinge ist in den letzten Jahren in zahlreichen Ar­
beiten berichtet worden. Die starken Viruseinbrüche im 
Pflanzkartoffelanbau haben bewirkt, dafj etwa ab 1967 dem 
Auftreten der Blattläuse erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt 
W1Urde. 
Ab 1969 wuvden die Beobachtungen des Massenwechsels der 
Blattläuse, die bisher von einigen Pflanzenschutzämtern nach 
unterschiedlichen Methoden durchgeführt wurden, nach ein­
heitlichen Richtlinien organisiert. Zunächst wurden nur die 
Kartoffelblattläuse und die Schwarze Bohnen- oder Rübenblatt­
laus in den Gelbschalenfängen determiniert und ausgezählt, 
und ab 1973, nach Eingliederung in den Staatlichen Pflanzen­
schutzdienst, auch die Getreideblattläuse und die Erbsenblatt­
laus. Durch die permanente Kontrolle des Blattlausauftretens 
im Rahmen der Schaderregerüberwachung auf dem Gebiet 
der DDR wurden die Voraussetzungen für die Durchft:ihrung 
gezielter Pflanzenschutzmafjnahmen geschaffen, da es jetzt 
möglich war, die optimalen Termine für die Bekämpfung der 
Blattläuse bekanntzugeben. 
Die Intensität des Blattlausbefalls kann gebietsweise in den 
einzelnen Jahren unterschiedlich sein. An Hand der Ergeb­
nisse der Gelbschalenfänge wird nachfolgend die Befallssitua­
tion bei Kartoffelblattläusen in den Jahren 1970 bis 1977 ana­
lysiert, wobei die Werte aus 33 Beobachtungsstellen in fast al­
len Bezirken verwendet werden. Es wird die Befallsintensität 
in den einzelnen Beobachtungsstellen verglichen und der An­
teil der einzelnen Blattlausarten eingeschätzt. Gleichzeitig soll 
untersucht werden, ob die jährlichen Schwankungen im Be­
fallsgeschehen Gesetzmäfjigkeiten erkennen lass•en, die eine 
langjährige Prognose des Blattlausauftretens ermöglichen 
würden. 

2. Material und Methode

Die Beobachtungen des Blattlausauftretens erfolgten mittels 
Gelbfangschalen, die neben der Ermittlung des Befallsbeginns 
und der Befallsflugintensität auch eine Einschätzung der Be­
fallsintensität der Blattläuse in dem jeweiligen Gebiet ermög­
lichen. Die Gelbschalenfangstellen wurden in Gebieten mit 
konzentriertem Pflanzkartoffelanbau eingerichtet. 
In der Zeit vom 15. 5. bis 15. 8. wurden die Gelbschalen, die 
auf einer 15 X 15 m grofjen Brachfläche am Rande von Kar­
toffelbeständen aufgestellt waren, 3mal wöchentlich geleert 
(montags, mittwochs und freitags} und das Fangmaterial in 

den zentralen Untersuchungsstellen des Staatlichen Pflanzen­
schutzdienstes in den Bezirken Magdeburg und Karl-Marx­
Stadt ausgewertet. Von den jetzt insgesamt tätigen 86 Beob­
achtungsstellen, darunter 20 für die Erfassung der Rüben­
blattläuse, wurden 33 mit vollständigen Ergebnissen aus dem 
Jahre 1970 bis 1977 aus allen Bezirken der DDR (aufjer Gera) 
für die Einschätzung der Befallsintensität bei Kartoffelblatt­
läusen ausgewählt. Bei der Auswertung des Fangmaterials aus 
den Gelbschalen wurden folgende Kartoffelblattlausarten 
identifiziert und einzeln bzw. in Gruppen ausgezählt: 
Grüne Pfirsichblattlaus Myzus persicae (Sulz.) ; 
Kreuzdornblattlaus Aphis nasturtii Kalt. und 
Faulbaumblattlaus Aphis frangulae Kalt. zusammen; 
Grünstreifige Kartoffelblattlaus Macrosiphum euphorbiae 
(Thomas) und 
Grünfleckige Kartoffelblattlaus Aulacorthum solani (Kalt.). 

3. Ergebnisse der Beobachtungen

In Tabelle 1 wird die Gesamtzahl in Gelbschalen gefangener 
Kartoffelblattläuse von 1970 bis 1977 aufgeführt, wobei die 
einzelnen Beobachtungsstellen entsprechend der Anzahl ge­
fangener Kartoffelblattläuse in Gruppen mit annähernd glei­
chen Werten zusammengestellt wur.den. Die Fangergebnisse 
bewegten sich zwischen 861 Kartoffelblattläusen je Schale in 
Wrangelsdorf/Lodmannshagen, Bezirk Rostock, und 37 980 in 
Teutschenthal/Schnellroda im Bezirk Halle. Auffallend sind 
die relativ hohen Fangergebnisse in Franzburg, Bez. Rostock. 
Bezüglich der diurchschnittlichen Befallsintensität in den ein­
zelnen Jahren konnte festgestellt werden, dafj 1971 und 1976 
die Blattläuse am zahlreichsten auftraten, wobei der starke 
Befall 1971 besonders in den mittleren und südlichen Bezir­
ken zu beobachten war, während 1976 auch in den nördlichen 
Bezirken sehr hohe Werte erreicht wurden. Der geringste Be­
fall war 1972 und 1977 zu verzeichnen. Es gab jedoch zwi­
schen den Bezirken Befallsunterschiede, so war in den Bezir­
ken Karl-Marx-Stadt, Suhl und z. T. Erfurt nicht 1972, son­
dern 1974 das Jahr mit dem zweitschwächsten Befall. In den 
übrigen Jahren war, mit regionalen Abstufungen, ein mittle­
rer Befall registriert worden. Bemerkenswert war":''dafj nach 
den befallsstarken Jahren 1971 und 1976 ein ausgesprochen 
schwaches Blattlausauftreten 1972 und 1977 folgte. Da auch 
1970 zu den starken Befallsjahren zugeordnet werden kann, 
war in zwei aufeinander folgenden Jahren ein sehr hoher 
Blattlausbefall zu verzeichnen. In manchen Beobachtungsstel­
len konnte sogar in drei aufeinander folgenden Jahren eine 
hohe Befallsintensität beobachtet werden. 
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Tabelle 1 

Anzahl der Kartoffelblattläuse in den Gelbschalenfängen 1970 bis 1917 

Beobachtungsstelle/Kreis/Bezirk 

Bis 1500 Kartoffelblattläuse/Schale 

Wrangelsburg/Greifswald/Rostock 
Oberellen/Eisenach/Erfurt 
Nedlitz/Zerbst/Magdeburg 
Rustow/Demmin/Neubrandenburg 
Schmersau/Osterburg/Magdeburg 
Kuhls/Güstrow/Schwerin 
Grtinow/Angermünde/Frankfurt 

1500 bis 2500 Kartoffelblattläuse/Schale 

Pritz1er/Hagenow/Schwerin 
Franzburg/Stralsund/Rostock 
Broda/Neubrandenbur,g 
Dermbach/Bad Salzungen/Suhl 
Gro6 Woltersdorf/Gransee/Potsdam 
Thurow /Anklam/Neubrandenburg 
Reppinichen/Belzig/Potsdam 

2500 bis 3500 Kartoffelblattläuse/Schale 

Friedland/Beeskow/rrankfurt 
Rom/Parchim/Schwerin 
Gro6enlupnitz/Eisenach/Erfurt 
Kerkau/Salzwedel/Magdeburg 

3500 bis 5500 Kartoffelblattläuse/Schale 

Langenau/Brand-Erbisdorf/Karl-Marx-Stadt 
Putlitz/Pritzwalk/Potsdam 
Dorst/Haldensleben/Magdeburg 

5500 bis 10 000 Kartoffelblattläuse/Schale 

Bronko/Calau/Cottbus 
Stürza/Pirna/Dresden 

über 10 000 Kartoffelblattlause/Schale 

Niederoderwitz/Zittau/Dresden 
Kremnitz/Herzberg/Cottbus 
Schwand/Plauen/Karl-Marx-Sl:ljdt 
Aschersleben/Halle 
Reinholdsha!n/Dippoldiswalde/Dresden 
Taltitz/Plauen/Karl-Marx-Stadt 
Wöllnau/Eilenburg/Leipzig 
Waltersdorf/Luckau/Cottbus 
Teutschenthal/Ouerfurt/Halle 

•) 7jähriges Ergebnis 

Kartoffelblattläuse 
1970 bis 1977 
insgesamt 

861 
967 

1049 
1093 
1126 
1218 
1241 

1518 
1542 
1561·) 
1953 
2178 
2345 
2353 

2923 
3025 
3088 
3441 

3635 
4218 
5473 

7416 
7481 

11604 
12694 
15208 
13680 
15013 
16683 
26669 
28204 
37982 

Zwischen den Befallswerten schwacher und starker Blattlaus­
jahre gab es gebietsweise erhebliche Unterschiede, das Ver­
hältnis lag zwischen 1 :20 in den nördlichen und 1 :500 bis 
maximal 1 :1000 in den südlichen bzw. mittleren Bezirken. Die 
höchsten Werte in den Gelbschalen wurden 1971 im Kreis 
Luckau, Bez. Cottbus, mit insgesamt 11600 und in Taltitz, 
Bez. Karl-Marx-Stadt, mit 12 300 und die geringsten mit 3 
bzw. 4 Kartoffelaphiden je Schale 1911 in Dermbach, Bez. 
Suhl, und Nedlitz, Bez. Magdeburg, erzielt. In Tabelle 2 wer­
den einige der höchsten Tagesfänge in Gelbschalen aufge­
führt, um zu zeigen, wie hoch die Flugaktivität der Blattläuse 
in manchen Jahren z,um Zeitpunkt des Befallsmaximums sein 
kann. Es können hierbei die Werte aus einigen Beobachtungs­
stellen mit besonders hohen Ergebnissen verglichen werden. 
Das Auftreten der einzelnen Arten der Kartoffelblattläuse in 
den jeweiligen Beobachtungsstellen ist aus Tabelle 3 zu er­
sehen. Im langjährigen Durchschnitt waren die Kreuzdorn­
und die Faulbaumblattlaus in allen Beobachtungsstellen, aufJer 

Tabelle 2 

Gelbschalenfänge : maximale Tagesfänge aus einigen Beobachtungsstellen 

Beobachtungsstelle/Bezirk 

Waltersdorf/Cottbus 
Waltersdorf/Cottbus 
Eilenburg/Leipzig 
Leuna/Erfurt 
Reinholdshain/Dresden 
Reinholdshain/Dresden 
Langenau/Karl-Marx-Stadt 
Wüllmersen/Magdeburg 
Franzburg/Rostock 
Tribkevitz/Rostock 
Altentreptow/Neubrandenburg 
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Datum 

28. 7, 1911 
28. 6. 1976 

5. 7. 1916 
14. 7. 1976 
12.'1. 1971 
14.7.1976 
14, 1. 1976 
16.1.1976 
23. 7. 1976 
26.1.1976 
14.1.1976 

Kartoffelblattläuse je Schale 

12500 
477 

7970 
1444 
2490 
1345 

748 
476 
998 
836 
452 

Tabelle 3 

Auftreten der einzelnen Arten der Kartoffelblattläuse 
in den jeweiligen Beobachtungsstellen 

Beobachtungsstelle/Bezirk Anzahl der Blattläuse je Schale 1970 ... 1977 
Myzus A. nasturtü M. euphorbiae Kartoffel-

Wrangelsburg/Rastock 
Franzburg/Rostock 
Thurow/Neubrandenburg 
Rustow/Neubrandenburg 
Weitin/Neubrandenburg 
Kuhs/Schwerin 
Rom/Schwerin 
Pritzier/Schwerin 
Putlitz/Potsdam 
Reppinichen/Potsdam 
GroJj Woltersck>rf/Potsdam 
Grünow/Frankfurt 
Lindenberg/Frankfu1-t 
Kremnitz/Cottbus 
Bronko/Cottbus 
Waltersdorf/Cottbus 
Nedlitz/Magdeburg 
Schmersau/Magdeburg 
Kerkau/Magdeburg 
Dorst/Magdeburg 
Aschersleben/Halle 
Teutschenthal/Halle 
Wöllnau/Leipzig 
Stürza/Dresden 
Niederoderwitz/Dresden 
Reinholdshain/Dresden 
Langenau/Karl-Marx-Stadt 
Taltitz/Karl-Marx-Stadt 
Schwand/Karl-Marx-Stadt 
Oberellen/Erfurt 
GroJjenlupnitz/Erfurt 
Derm bach/Suhl 

persicae A. frangulae A. solani 

281 541 39 
119 1381 42 
748 1515 82 
433 617 43 
565 919 71 

402 687 129 
1193 1609 223 

750 686 82 
1388 2795 35 
818 1451 84 
783 1310 85 
316 812 53 
978 1503 442 

6237 6303 154 
3190 4158 68 
8103 20033 68 
275 761 13 
389 703 34 
849 2530 68 

1437 3974 64 

5954 7555 171 
15435 22317 230 

4671 21613 325 
2519 4611 291 
4507 6637 460 

5170 9530 313 
546 2965 124 

2558 13117 408 
1485 11446 211 
231 671 59 
474 2463 151 

1088 826 39 

blattläuse 
insgesamt 

861 
1542 
2345 
1093 
1561 
1218 
3025 
1518 
4218 
2353 
2118 
1241 
2923 

12694 
1416 

28204 
1049 
1126 
3447 
5473 

13680 
37982 
26669 
7481 

11604 
15013 
3635 

16683 
13208 

967 
3088 
1953 

in Dermbach, eindeutig am zahlreichsten in den Fangschalen 
vertreten. Mit über 80 Prozent war deren Anteil im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt am höchsten und in den Bezirken Halle mit 
57 und Suhl mit 42 Prozent am niedrigsten. In den übrigen 
Gebieten betrug der Anteil der Aphis-Arten etwa 60 Prozent, 
während die Grüne Pfirsichblattlaus im Durchschnitt mit ca. 
30 Prozent und am zahlreichsten in den Bezirken Halle und 
S,uhl, wo sie mit 42 bzw. 46 Prozent in den Fängen ausgezählt 
wurde. Die Grünstreifige und die Grünfleckige Kartoffelblatt­
laus waren im Durchschnitt mit nur 5 Prozent im Fangmaterial 
vorhanden, in manchen Jahren ist deren Anteil allerdings 
(1975 im Bezirk Rostock) auf 33 Prozent angestiegen. 

4. Diskussion der Ergebnisse

Bezüglich der Intensität des Blattlausauftretens in den einzel­
nen Gebieten konnte eindeutig festgestellt werden, da.fi im 
Sjährigen Durchschnitt die wenigsten Blattläuse in den nörd­
lichen Bezirken in den Gelbschalen gefangen wurden, dafJ 
aber in manchen Jahren in diesen Gebieten die Blattläuse ge­
nau so zahlreich waren wie in den mittleren und südlichen 
Bezirken. Das war besonders im Jahr 1976 zu beobachten, 
als in den Beobachtungsstellen Franzburg, Tribkewitz und 
Böhlendorf im Bezirk Rostock die Anzahl der Kartoffelblatt­
läuse insgesamt höher lag als in den meisten Beobachtungs­
stellen der Bezirke Frankfurt, Potsdam und Magdeburg. HA­
MANN und ULBRICHT (1977) berichten, da.§ im Pflanzkar­
toffel-Vermehrungszentrum Grimmen der Biattlausbesatz auf 
Kartoffeln so gering ist, da.fi man auf die obligatorischen In­
sektizidspritzungen verzichten kann. Darauf mu6 entgegnet 
werden, dafJ 1976 in der Beobachtungsstelle Grimmen zum 
Zeitpunkt des Befallsmaximums am 16. 7. 133 Kartoffelblatt­
läuse je Fangschale vorhanden waren, die eine Bekämpfung 
erforderten. 
Es hat sich gezeigt, dafJ es in den letzten 8 Jahren keine auf­
einander folgenden schwachen Befallsjahre gab, sondern im­
mer nach einem Jahr mit geringem Blattlausbefall ein sehr 
starkes Blattlausauftreten folgte. Als Ursache hierfür wären 



in erster Linie die unterschiedlichen Witterungsbedingungen 
z,u nennen. Hinzu kommt, da6 bei Vorhandensein einer schwa­
chen Blattlauspopulation auch zwangsläufig die Entwicklung 
der Prädatoren wegen Nahrungsmangel eingeschränkt wird, 
so da6 dann im Spätsommer, bei entsprechend günstigem 
Wetter, die Aphiden sich ungehindert stark vermehren kön­
nen. Dementsprechend zahlreich ist dann die Eiablage auf den 
Winterwirten und somit die Grundlage vorhanden für. einen 
intensiven Anfangsbefall in der kommenden Vegetations­
periode. 
Im Gegensatz zu anderen Blattlausarten konnte bei Kartoffel­
blattläusen festgestellt werden, da6 sie in den vergangenen 
Jahren trotz mitunter beträchtlicher zahlenmäfliger Unter­
schiede alljährlich in den wichtigsten Kartoffelanbaugebieten 
in solcher Anzahl vorhanden waren, dafl auf die ordnungsge­
mä(Je Durchführung der Ma(Jnahmen zur Einschränkung der 
Virusausbreitung (Selektion, Vektorenbekämpfung) nicht ver­
zichtet werden konnte. 
Bezüglich der einzelnen Arten der Kartoffelblattläuse konnte 
beobachtet werden, da6 starke Blattlausjahre immer dann zu 
verzeichnen waren, wenn die Aphis-Arten sehr zahlreich auf­
traten. Deren Anteil an den Kartoffelblattläusen insgesamt be­
trug dann im Durchschnitt über 80 Prozent. Wenn berück­
sichtigt wird, dafl die Aphis-Arten relativ träge sind, nicht so 
agil wie Myzus persicae, so kann daraus geschlossen werden, 
dafl ihr Anteil auf den Kartoffeln noch entsprechend höher 
sein mufl, und das haben die langjährigen Ergebnisse der 
100-Blatt-Zählungen auch bestätigt. Hiermit ist eindeutig be­
legt, da6 die Kreuzdorn- und die Faulbaumblattlaus als Virus­
vektoren im Kartoffelanbau die grö(Jte Bedeutung haben. Der
Anteil der Grünen Pfirsichblattlaus in den Gelbschalenfängen
war überraschenderweise gleich stark, nur in den Bezirken
Halle und Suhl etwas höher. In Jahren mit milden Wintern,
wenn die anholozyklische Rasse von M. persicae und die sich
permanent parthenogenetisch vermehrende Macrosiphum eu­
phorbiae in freier Flur überwintern konnten {DUBNIK, 1977),
stieg deren Anteil dann beträchtlich an.
Der Vergleich der Ergebnisse der Gelbschalenfänge soll als
eine Wertung der durchschnittlichen Befallsintensität in den
jeweiligen Gebieten betrachtet werden·. Bisher wurde eine der­
artige Einschätzung für das Gebiet der DDR noch nicht ver­
öffentlicht. Sie soll auch dazu beitragen, da6 die mitunter noch
vorhandenen falschen Vorstellungen über Gebiete mit sehr ge­
ringem Blattlausauftreten und die Notwendigkeit der Durch­
führung von Ma(Jnahmen zur Erzeugung gesunden J'flanzgu­
tes korrigiert werden. Es konnte an Hand der langjährigen
Beobachtungsergebnisse nicht erkannt werden, welche Ursa­
chen die Befallsunterschiede in den einzelnen Jahren und Re­
gionen bewir,ken. Da aber die Entwicklung der Blattlauspopu­
lation wesentlich von den Witterungsbedingungen abhängig
ist, können keine langjährigen Prognosen des Blattlausbefalls
gegeben werden.
SCHICK (1952), hat seinerreit eine Einstufung in Gesund­
heits- und Abbaulagen an Hand der Ergebnisse der Nachbau­
prüfungen von Pflanzkartoffeln vorgenommen, da seinerzeit
Unterlagen über das Auftreten von Blattläusen nicht vorhan­
den waren. Die jetzt vorliegenden Sjährigen Ergebnisse der
Kontrollen des Blattlausfluges ermöglichen eine Überprüfung
bzw. Ergänzung dieser Einschätzung. Es mu6 jedoch betont
werden, dafl eine exakte Einschätzung des durch Blattläuse
verursachten Infektionsdruckes nur durch die Berücksichti­
gung weiterer Fakten im Zusammenhang mit dem Blattlaus­
auftreten möglich ist und einer späteren Veröffentlichung vor­
behalten bleiben mufl.

5. Schlu.ljbemerkungen

Aus den Ausführungen ergibt sich folgendes: 

a) Die vorliegende Einschätzung der Befallsintensität bei Kar­
toffelblattläusen in den Jahren 1970 bis 1977 gibt erstmalig

Auskunft über die Befallssituation für alle Bezirke der DDR. 
b)Es hat sich gezeigt, dafl es keine absoluten Gesundheitsge­
biete gibt und in manchen Jahren in ,den gesunden Pflanz­
kartoffel-Vermehrungsgebieten der Blattlausbefall ebenso
stark ist wie in den Abbaulagen der mittleren Bezirke; des­
halb müssen die Ma(Jnahmen zur Gesunderhaltung des
Pflanzgutes alljährlich in allen Gebieten auf der Grundlage
der Ergebnisse der Blatt1ausbeobachtungen konsequent durch­
geführt werden.
c) Von ,den einzelnen Arten der Kartoffelblattläuse haben
Aphis nasturtii und Aphis irangulae, infolge ihrer zahlenmä­
fligen Überlegenheit, als Virusvektoren die grö(Jte Bedeutung.
d) Die bisherige Auswertung des Materials aus den vergan­
genen 8 Jahren läflt keine Zusammenhänge über Gesetzmä­
fligkeiten in der Folge von befallsstarken und befallsschwa­
chen Jahren und die Ursachen für die örtlich starken Unter­
schiede in einem Jahr erkennen, da keine detaillierten Ver­
gleiche zu den Witterungsabläufen und anderen Faktoren an­
gestellt wurden. Da die Entwicklung der Blattlauspopulation
weitgehend von der Witterung abhängig ist, kann eine lang­
jährige Prognose des Blattlausbefalls nicht gegeben werden.
e) Für eine exakte Wertung des durch Blattläuse verursach­
ten Infektionsdruckes in den jeweiligen Gebieten müssen wei­
tere Angaben im Zusammenhang mit dem Blattlausauftreten
berücksichtigt werden.

6. Zusammenfassung

An Hand der Ergebnisse der Gelbschalenfänge der Jahre 1970 
bis 1977, die aus 33 Beobachtungsstellen aus fast allen Bezir­
ken der DDR zur Verfügung standen, wurde die Befallsinten­
sität der Kartoffelblattläuse in den jeweiligen Gebieten ein­
geschätzt. 
Es wurde festgestellt, da6 im Durchschnitt die wenigsten Blatt­
läuse in den nördlichen Bezirken in den Gelbschalen gefangen 
wurden, aber in manchen Jahren der Befall in diesen Gebie­
ten ebenso stark ist wie in den mittleren und südlichen Be­
zirken. Am zahlreichsten waren die Blattläuse 1971 und 1976, 
während der schwächste Befall 1972 und 1977 registriert 
wurde. 
Starke Blattlausjahre waren immer dann zu verzeichnen, wenn 
Aphis nasturtii und Aphis trangulae sehr zahlreich vorhanden 
waren. Diese beiden Arten waren auch am häufigsten in den 
Gelbschalenfängen vertreten. Nur 1975, als günstige Entwick­
lrungsbedingungen für anholozyklische Blattlausarten und -ras­
sen vorhanden waren, dominierte Myzus persicae. Bei den in 
den einzelnen Jahren und Gebieten beobachteten Schwankun­
gen im Befallsgeschehen konnten bei der bisherigen Auswer­
tung des Materials keine Gesetzmäfligkeiten erkannt und ein­
gehende Vergleiche zu Witterungsabläufen und anderen Fak­
toren nicht angestellt werden. Da die Entwicklung der Blatt­
lauspopulation weitgehend von den Witterungsbedingungen 
abhängt, ist eine langjährige Voraussage des Blattlausauftre­
tens nicht möglich. 

Pe310Me 

Ha OOHOBe rronyqeHHb!X c 1970 J:'OAa rro 1977 !OA pe3yJI&TaTOB 

lIPHMeHeHHH MeTOAa JIQBqHx )KeJITI,IX qaM, TIOCTy,rrHBIIIHX 113 33 

rryHKTOB CHrHaJIH3a�:m1 i!IO"t!TH ,BCex OKpyrOB r,nP, ,llaHa -O�eHKa 

HHTeHCHBHOCTH nopa)KeHHJl ilIOCa,!IKOB Ka!)TocpeJIH TJULMH B AaH­

Hb!X pail;oHax. 

B cpeAHeM illaHMeHbIIIee KOJIHqecTBO TJieä B JIQBqHX )l{eJITb!X qa­

IIIax OblJIO yCTaHOBJieHO B ceBepHb!X OKpyrax, X-OTH •B HeKOTOp&Ie 

TOAbI TaM OTMeqanacb CTOJlb )Ke OHJibHaH rropa)KeHHOCTb paCTeHHH 

TJl.!IMH KaK :J,[ B cpeAHJ1X H JO)KHb!X paäoHaX crpaHbI. qHCJieHHOCTb 

TJieä OblJla Ha!HOOJiee Bb!COKOH B 1971 H 1976 !OlJY, a HaHOOJiee 

HH3KOH B 1972 l1 1977 !OAY, 
CHJibHaH nopa)KeHHOCTb TIDIMH aa,6JIJOAaJiaCb BCerAa B Tex cny­

qa.!IX, KOrAa BCTpe'!aJiaCb HaHOOJlbIIIaH qJctcJieHHOCTb Aphis nasturtii 
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M Aphis frangulae. 06a BMAa 'lallle APYrMX 6b!Jm npeACTaBJieHbl B 
JIOB'IJ,!X )KeJITbIX qarnax. JI,J,!IIIb B 1975 rOAY, KOrJia YCJIQ.BJ,IJ! 6Jiaro­
rrpU.l!TCTBOBaJIJ,! pa3BJ,!TJ,!IO HeIIOJIHO!_\J,!KJibIX BU):\OB J,! pac TJiew, ,110-

Ml1HJ,1pOBaJia TJil! Myzus persicae. KoJie6aHMl! rropa)KCHHOCTJ.1 B 
OT]\eJihHhie rOAhI :11 ,B OTAeJibHb!X paifoHaX, COrJiaCHO J.1MCIO!llJ.1MCl! 
AaHHbIM o6pa60T,KJ,! MaTepMaJia, He illPOl!BJil!IOT KaKMX-m160 3aKO­
HOMepHOCTeW. I10AP05Hb!X cpaBHeHMW pa3BJ,!TJ,!jj norOAbl M A,PYrMX 
cpaKTOpOB He npoBeAeHO. TaK ,KaK A:MHaMMKa ·'IMCJieHHOCTJ,! uony­
Jll!!_\J,IH TJieW B BbICOI<iOW CTeneHu 3aBMCJIT OT JIOrOAHbIX YCJIOBJ,!W, 

most numerous, wher.eas in 1972 and 1977 infestation was 
found to be lowest. 
Severe infestation was recorded in years when Aphis nasturtii 
and Aphis irangulae occurred in very large numbers. These 
two species were most freq,uently found in the yellow trays, 
too. Myzus persicae only dominated in 1975 when favourable 
conditions of development existed for anholocyclic species and 
strains of aphid. Evaluation of the present material did so 
far not allow to define regularities in infestation variations 
observed in individual years and areas. Thorough compari­
sons as to wheather conditions and other factors were not 
made. As the development of aphid populations widely _de­
pends on wheather conditions it is not possible to forecast 
aphid occurrence for many years ahead. 

AOJirocpO'IHbl))l rrporH03 .IlOl!BJieHJ,IJ! BPC.QHTCJICW OKa3hIBaeTCll He­
B03M0)KHbIM. 

Summary 

The intensity of potato infestation by aphids in the respective 
areas was estimated by the results available from using yellow 
trays in 33 observation places distributed over nearly all the 
counties of the GDR (1970-1977). 
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� Ergebnisse der 
� Forschung 

Vermehrung der Schwarzen Bohnen­
blattlaus, Aphis fabae Scop., an 
Enationenvirus-infizierten und gesunden 
Vicia faba-Pflanzen 

Über den Einflu.6 von viruskranken 
Pflanzen auf die Vermehrung von Blatt­
läusen wurde in der Literatur wiederholt 
berichtet. Danach können vir.usinfizierte 
Pflanzen je nach Pflanzenart-Virus-Blatt­
laus-Kombination einen hemmenden 
bzw. in anderen Fällen einen fördern­
den Effekt auf die Vermehrung der 
Blattläuse haben (MARKKULA und 
LAUREMA, 1964; LAUREMA, MARK­
KULA und RAATIKAINEN, 1966; RIT­
ZAU-NOLTE, KARL und FRITZSCHE, 
1976). 

Einer möglichen Einflu.finahme enatio­
nenviruskranker Vicia !aha-Pflanzen 

Tabelle 1 

auf die Vermehl"\ung von Aphis fabae 
wird in den nachfolgend beschriebenen 
Versuchen nachgegangen. Zu dieser Fra­
gestellung liegt bisher ein Einzelversuch 
von RAZIG (1967) mit allerdings nur 
12 apteren Virgines von A. iabae vor, 
in dem die Zahl der von jedem Mutter.­
tier bis zu dessen Alterstod abgesetzten 
Larven an viruskranken und gesunden 
Pflanzen nicht wesentlich differierte. 

Die für unsere V ersuche benutzten Boh­
nenblattläuse entstammen einer seit 
1969 bestehenden parthenogenetischen 
Dauerzucht. Die Blattläuse wurden auf 
Ackerbohnen der Sorte 'Fribo' gehal­
ten. Die gleiche Sorte wurde als Ver­
suchspflanze · verwendet. Die Infektion 
der Pflanzen mit dem Enationenvirus der 
Erbse erfolgte bei Entfaltung des ersten 
iBlattpaar,es mittels Acyrthosiphon pi­
sum-Blattläusen. Die Vektoren wurden 
nach Ablauf der mit 72 Stund�n festge­
setzten Infektionssaugzeit abgetötet. 
Nachdem die Versuchspflanzen die 4. 
Blattetage entwickelt hatten, wurden die 
deutliche Krankheitssymptome zeigen­
den Pflanzen und die gesunden Kon-

trollpflanzen mit je einer gro.fien Larve 
von A. fabae besetzt. Während der Ver­
suchszeit standen die Pflanzen in grö.fie­
ren dichtschlie.fienden Insektenkäfigen 
zwischen Leuchtstoffröhrenlampen in 
Gewächshauskabinen. Die Versuche lie­
fen jeweils 21 Tage. Danach wurden 
alle Blattläuse mit Hilfe eines von uns 
entwickelten Absauggerätes (DAEBE­
LER und HINZ, 1977) von den Pflan­
zen abgelesen und sofort die Blattlaus­
masse in Gramm ermittelt. Bis zur spä­
teren Erfassung der Blattlausanzahl 
wurden die Aphiden in 80prozentigem 
Alkohol aufbewahrt. Die statistische 
Verrechnung der Ergebnisse wurde mit 
Hilfe des Duncan-Testes vom Rechen­
zentrum der Wilhelm-Pieck-Universität 
Rostock durchgeführt. 

In Tabelle 1 sind die Resultate der 
durchgeführten Versuche wiedergegeben. 
In den Versuchen I und II war der Blatt­
lausbesatz bei den virusfreien Pflanzen 
wesentlich höher als bei den virusinfi­
zierten. Die hoch signifikanten Unter­
schiede betreffen sowohl die Blattlaus­
masse als auch die Anzahl der Aphiden. 

Durchschnittliche Besiedelung von Enationenvirus-infi:oierten und gesunden Vicia-faba-Pflanzen 21 Tage nach dem Besetzen der Versudispflanzen 
mit je einer grofien Larve von Aphis fabae Scop. 

Versuch 

Nr. 

I 

II 

III 

Versuchszeitraum 

8. 3 .•. , 29. 3 1976 
6. 4 ..•• 27. 4. 1976 

12. 7. . . . 2. 8. 1976 

0) + statistisch gesichert bei a = 1 %
- nidit statistisdi gesidiert 
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Anzahl der 
Versuchspflanzen/ 
Variante 

16 
16 
16 

mittlere Blattlausmasse bzw. -anzahl nach 21 Tagen 
Virusinfizierte Pflanzen Gesunde Pflanzen 

g/Pflanze Anzahl/Pflanze g/Pf!anze Anzahl/Pflanze 

0,047 
0,102 
0,055 

180,2 
490,4 
141,1 

0,183 
0,174 
0,038 

781,9 
777,5 
137,6 

Statistische 
Sicherung"'J 

+

+ 



In einem 3. Versuch, der im Hochsom­
mer im Freilandinsektarium durchge­
führt wurde, waren dagegen keine Dif­
ferenzen in der Reproduktionsrate der 
Aphiden �u ermitteln. Möglicherweise 
sind die in diesem Versuch nicht vor­
handenen Unterschiede durch die an 
einigen Tagen des Versuchszeitraumes 
über 30 °C liegenden Maximumtempe� 
raturen bedingt, die unter den Ver­
suchsbedingungen in Isolierkäfigen zu 
einer zeitweisen Hemmung der Blatt­
larusvermehrung führten. 

Im Zusammenhang mit Untersuchungen 
zum gemeinsamen Auftreten des Ena-

� 
Erfahrungen 

aus der Praxis 

Schäden durch Chalaropsis thielavioides 
Peyr. an eingelagerten Möhren 
im Bezirk Frankfurt (Oder) 

Anfang November 1977 wurden in 
Frankfurt (Oder) in einem Lagerkeller 
an Möhren der Sorte 'Marktgärtner' 
auffällige schwarze Verfärbungen der 
Oberfläche der Rübenkörper festgestellt. 
Diese reichten von wenige Millimeter 
grofjen Flecken bis 2)Ur völligen Schwär­
zung der Möhren. Teilweise war auch 
ein feiner weifjer Pilzrasen auf der 
Oberfläche sichtbar. 

Die geschädigten Möhren wiesen im 
allgemeinen eine feste Konsistenz auf, 
nicht selten war jedoch Nafjfäule unter 
Beteiligung von Bakterien zu erkennen. 
Durch Waschen liefj sich der schwarze 
Belag nur wenig entfernen (Abb. 1). 
Der Querschnitt drurch die Möhren 

Abb 1 , Von Chalaropsis thielavioides Peyr. geschä· 

tionenvirus und der Schwarzen Bohnen­
blattlaus sowie der kombinierten Wir­
kung beider Schadfaktoren an Acker­
bohnen wird die aufgeworfene Frage 
gegenwärtig weiter verfolgt und ,unter 
Feldbedingungen eine Auswertung er­
fahren. 
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zeigte, dafj nur die äufjeren Zellschich­
ten sichtbar geschädigt waren. 

Die Untersuchungen ergaben zunächst, 
dafj es sich um einen starken Befall 
durch Pilze der Gattung Chalaropsis
handelte. Die für diese Gattung charak­
teristischen Phialo- und Aleuriosporen 
(BARNETT, 1960; von ARX, 1974) wa­
ren in grofjer Anzahl auf der Oberflä­
che der geschädigten Möhren mikro­
skopisch nachweisbar. Gröfjenmessungen 
der direkt von den Möhren abgenom­
menen hyalinen Phialosporen ergaben 
7 bis 19 X 3 bis 5 µm. Für die braunen 
rundlichen Aleuriosporen wurden Durch­
messer von 10 bis 20 µm festgestellt. 
Die erhaltenen Werte stimmen weitge­
hend mit den von SCHNEIDER und 
KIEWNICK (1969) für Chalaropsis
thielavioides Peyr. an Möhren gemesse­
nen überein, woraus im vorliegenden 
Fall die Zugehörigkeit zu dieser Art ab­
geleitet wurde. Durch den Wissen­
schaftsbereich Pflanzenschutz der Sek­
tion Gartenbau der Humboldt-Universi­
tät zu Berlin wurde der Pilz ebenfalls 
Ch. thielavioides zugeordnet1). In ge­
ringem Umfang wurde dabei weiterhin 
Thielaviopsis basicola (Berk. et Br.) Ferr. 
mit Ch. thielavioides gemischt festge­
stellt (BOCHOW, schriftl. Mitt.) 

Die beschriebenen Symptome waren be­
reits drei Wochen nach der Ernte an den 
überwiegend in Kisten lagernden Möh­
ren sehr auffällig, obwohl 2)Um Zeit­
punkt der Rodung keine Mängel fest­
gestellt wurden. In vielen Kisten wie­
sen sämtliche Möhren mehr oder weni­
ger starken Befall auf. Später ging der 
Lager.bestand unter zunehmender Betei-

digte Mohren, Aufnahme nach dem Abwaschen mit ') für die kurzfristig durchgeführte Untersuchung dan· 
der Hand ken wir Herrn Prof. Dr. sc. H. BOCHOW 
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Bruno HINZ 

WB Phytopathologie und Pflanzenschutz 
der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 

ligung von Bakterien in Nafjfäule über. 
Im Bezirk Frankfurt (Oder) sind Schä­
den durch Ch. thielavioides an Möhren 
bisher nicht festgestellt worden, und in 
der das Gebiet der DDR betreffenden 
Literatur liegen keine Angaben über das 
Auftreten dieser Art an Möhren vor. 

Zu dem starken Auftreten des allgemein 
als bodenbürtigen Wund- und Schwä­
cheparasiten angesehenen Pilzes kam es 
vermutlich dadurch, dafj in den Sommer­
monaten des Jahres 1977 im Schadge­
biet eine sehr feuchte Witterung 
herrschte, die für die Verbreitung des 
Pilzes im Boden günstige Beding,ungen 
und somit einen hohen Befallsdruck ge­
schaffen haben könnte. Die bei del'. ma­
schinellen Ernte häufig aufgetretenen 
mechanischen Verletzungen der Möhren 
begünstigten wahrscheinlich ebenso wie 
die infolge des warmen Herbstes relativ 
hohen Lagertemperaturen den Befall und 
die Ausbreitung des Erregers. 

Die Verarbeitung mit Ch. thielavioides
besiedelter Möhren erscheint auf Grund 
der meist nur oberflächigen Schädigung 
nach einem gründlichen Putzen möglich. 
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[Q] Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

Erzeugung virusfreien Pflanzen­
materials bei Obstkulturen und 
Weinrebe 

(Zweite Beratung der Spezialisten der 
RGW-Länder im Institut für Phytopa­
thologie Aschersleben der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften der 
Deutschen Demokratischen Republik 
vom 6. bis 10. Juli 1976) 

� 

Informationen aus 

sozialistischen 

Ländern 

3Aill1'ITA 
PACTEHMJ/i 
Moskau Nr. 11/1977 

MEDVED, L. I.: Hygiene und Toxikolo­
gie der Pflanzenschutzmittel (S. 12) 
BORODIN, A. M.: Mehr Aufmerksam­
keit dem Umweltschutz (S. 14) 
PAVLOV, I. F.: Agrotechnik und Pflan­
zenschutz (S. 26) 
SAPIRO, I. D.; VILKOVA, N. A.: Im­
munität der Pflanzen gegen Schädlinge 
(S. 28) 
NOVOZILOV, K. V.; SUMAKOV, 
E. M.: Möglichkeiten der biologischen
Methode (S. 32)
KABACNIK, M. L; MELNIKOV, N. N.: 
PSM und Ertrag (S. 36) 
VERDEREVSKAJA, T. D. u. a.: Inte­
grierter Pflanzenschutz bei Obst und 
Reben (S. 38) 

Moskau Nr. 12/1977 

Den Pflanzenschutz in die Hände von 
Spezialisten (S. 9) 

CHISMATULLIN, A. G.: Schädlinge an 
Futterkulturen (S. 25) 
FILIPPOV, N. A.; MACJUK, V. A.: In­
sektizide gegen die Kohlfliege (S. 27) 
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Tagungsbericht Nr. 152, Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR, 
1977 
Viruskrankheiten und auch mykoplas­
mabedingte Krankheiten führen bei 
Obstgehölzen, bei Beerenobst und Wein­
rebe zu erheblichen Ertragsverlusten 
bzw. zum Absterben der Pflanzen. Des­
halb ist es dringend erforderlich, Aus­
gangsmaterial zur Vermehrung der 
Obstarten zu erzeugen, das fr�i von Vi­
ren und Mykoplasmen ist und somit den 
Aufbau leistungsfähiger Pflanzenbe­
stände sichert. Die im Tagungsbericht 
abgedruckten Vorträg-e erstrecken sich 
von Untersuchungen zur Diagnose, ins-

SANIN, V. A. u. a.: ULV-Spritzen im 
Garten (S. 28) 
DUBININ, N. M.: Brühesparendes Ver­
fahren hilft, die Arbeit in Gartenanlagen 
rationeller zu organisieren (S. 29) 
KUDROV, M.: Befallsprognose für die 
Baumwolleule (S. 32) 
SAMAEV, G. P.: Einstellung von Spritz­
geräten (S. 40) 
SJUNJAEVA, A. A.: Über Prämierung 
von Pflanzenschutzmitarbeitern (S. 46) 

OC>RDNA 
RCEIN 

Warschau Nr. 11/1977 

JACZEWSKA, A.: Fufjkrankheiten bei 
Getreide - wirtschaftliche Bedeutung 
und Methoden der Verlustberechnung 
(S. 5) 

MALEC, K.: Bekämpfung der Kraut­
fäule der Kartoffel an Erstherden des 
Auftretens (S. 9) 
IGNATOWICZ, S.: Möglichkeiten der 
Bekämpfung schädlicher Milben an la­
gernden Produkten durch Anwendung 
von Trikalciumphosphat (S. 16) 

Warschau Nr. 12/1977 

LISOWICZ, F.: Die Fritfliege, ein ge­
fährlicher Schädling an Mais (S. 3) 
KORN OBIS, S.; WOLNY, S.: Zur 
Schädlichkeit des Hafernematoden 
(S. 5) 

JACZEWSKA, A.: Zur wirtschaftlichen 
Bedeutung des Getreidemehltaus an 
Weizen (S. 7) 

besondere der Schnelldiagnose, über 
methodische Arbeiten zur Therapie bis 
hin zu Problemen der Resistenz gegen 
Viren und Vektoren. Von hohem wis­
senschaftlichen Niveau und weitreichen­
der praktischer Bedeutung zeugt das 
beratene und zur schrittweisen Einfüh­
rung in die Praxis der RGW-Mitglieds­
länder empfohlene Schnelltestverfahren. 

Der Band erscheint in russischer Spra­
che Ende Januar 1978. 

Bestellungen sind unter der .Bestell­
nummer 808 235 9 beim Buchhandel 
möglich. 

HUREJ, M.: Die Ursachen der wir­
kungslosen Bekämpfung von Virus­
krankheiten an Zuckerrüben (S. 8) 

NÖVENYVEDELEM 

Budapest Nr. 9/1977 

FISCHL, G.: Die Wirkung der mit ver­
schiedenen Fusarium-Arten durchge­
führten Inokulationen auf Maiskeim­
pflanzen (S. 385) 
NAGY, F.: Moderne chemische Unkraut­
bekämpfungsmethoden für Grofjbe­
triebe in Beständen von Lavendel, 
Minze, Estragon und Kamille (S. 399)

DARV AS, B.; BUDAI, Cs.: Einige 
Aspekte der Bekämpfung der Gewächs­
haus-Mottenschildlaus (S. 415) 
GYULAI, P.; NADLER, M.: Insekten­
fallen mit Giftduftstoffen (S. 418) 
VESZELKA, A.: Vorhersage und Signa­
lisation des Erdbeerblütenstechers 
(S. 420) 

Budapest Nr. 10/1977 

Sz. NAGY, G.: Empfänglichkeit von 
Kürbisgewächsen gegenüber Mehltau 
(S. 433) 

FISCHL, G.: Zusammenhang zwischen 
Fusarium-Infektion und Keimprozenten 
des Maissaatgutes (S. 446) 
SZABO, L.: Der Hamster - Schaden und 
Warndienst (S. 458) 
BANK, L.: Bestands- oder Randbehand­
lung gegen die Fritfliege in Mais? 
(S. 463) 
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Zwischenfrucht

lJ 

5. Tag nach 
Spritztermin;
nur 
Olrettich 
Perko 
Futtersommer­
raps 

Herbst-
furche 

-r; 

>25cm

bei v1 ... 3
und 
Lö1 .. ,3 
gleichzei­
tiges 
Einebnen 

Pf lanzbetlbereitung

-0- T. bzw. T 0. T T 

einebnen mit Schleppe
und. Egge bzw. 
Feingrubber (12 ... 15cm)
oder Grubber und Egge 
(1 ... 2mol diagonal)
außer V1 ... 3 und 
Lö 1 ... 3 

Pflanzung

tr 

e.l;) 

Vorauf/auf

Potoran SOWP +,o ... 5,0 kglha 
Doruplont i,5 ... 3.D Llha 
Uvon-Kombi33 2,5 ... 3,D kglha 
TM Hedolit·l<onzentrat 3,01<9 lha 

t Vrodazin o,+ ... 0,5 kgltia 
TM SYS 67 ME 1,5 kglha 

+ Yrodazin o,+ ... 0,5 kglha
TM SVS 67 ME 1,5 kg/ha 

t Unkrautbekämpfungsmittel 
w 6658 0,15 ... 1,0kglho 

ffi T 

- . • 

T 

gegen einjährige Unkräuter 

onhöufeln 
] 

evtl.kombiniert wenn 
erforderlich 

abstrie9eln Wiederholung der
Arbeitsgänge 

Patoran 50 WP auch gegen Hirse;
i-Blott·Sfadium der Hirse 

Nachauflouf

T T 

gegen auflaufende
Hirse 

1 ... l mal 
sfriegetn;
t.Z. des Auflou­
fens der Hirse­
arten; 
dann häufeln

� 1 l f ,� l J ) ( 

Die Ma,finahmen der Unkrautbekämpfung beginnen sofort pflege werden die in der Keimung bzw. im Auflauf befindli­

nach Räumen des Strohes mit dem Ziehen einer flachen Saat- chen Unkräuter wirksam bekämpft. Das kurz vor dem Auf­

furche für die Sommerzwischenfrucht. Danach wird das Her- gang der Kartoffeln gespritzte Boden- bzw. Bodenblattherbi­

bizid Bi 3411 Neu mit 20 bis 251/ha gegen Quecken gespritzt. zid schützt den Kartoffelbe.stand für weitere 8 Wochen vor

5 Tage später kann die Zwischenfrucht Ölrettich, Perko, Fut- der Verunkrautung. Jedoch. reicht die Wirkung der hier ein­

terraps bestellt werden. Eine gut entwickelte Zwischenfrucht gesetzten Herbizide gegen die Hirs�arten · nicht aus. Beim Auf­

trägt durch ihre Bodenbeschattung zu einer Unterdückung der treten von Hirsearten müssen nach dem Auflaufen der Kar­

nicht durch Herbizide vernichteten Quecken bei. Im Spätherbst toffeln weitere Pflegegänge durchgeführt werden. Die Arbeits­

wird dann die Winterfurche gezogen. Die Ma,finahmen der geräte sollten so eingestellt werden, da.fi die Kartoffeln dabei

Saatbettbereitung im Frühjahr dienen gleichzeitig der Un- möglichst wenig geschädigt werden. Der Einsatz hat zu er­

krautbekämpfung. Durch die Arbeitsgänge der Vorauflauf- folgen, wenrt<1ie Masse der Hirsen sich im Auflaufen befindet.

Zeichenerkförung 1J Drillen0 

Spritzen D Schleppenm 

ff- Scheibenegge L Grubbern

f 

T 

Pflügen

Eggen

T tfciufeln

Symbole nach TGL 80-24624 
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Fachbuch für 

Theorie und Praxis! 

Aerosole in der Veterinärmedizin 
Prof. Dr. V. S. Jarnych und Kollektiv 

Obersetzung aus dem Russischen 

262 Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 

Lederin, 24,- Mark 

Bestell-Nr.: 558 708 7 

Gesunderhaltung der Tierbestände ist die wichtigste Voraus­

setzung zur Erhöhung der Leistungen. 

Entsprechende veterinärmedizinische und hygienische Maß­

nahmen sind deshalb besonders wichtig. 

Ein Weg zur Lösung dieses Problems in den industriemäßigen 

Anlagen der Tierproduktion ist die Anwendung chemischer 

und biologischer Wirkstoffe in Form von Aerosolen. 

Mineralstoffe, Vitamine, Ergotropika 
Prof. Dr. A. Hennig und Kollektiv 

640 Seiten mit 190 Abbildungen und 

374 Tabellen, Leinen/Schutzumschlag, 53,- Mark 

Bestell-Nr.: 558 484 7 

Erfahrene Wissenschaftler veröffentlichen mit diesem Buch 

die Ergebnisse jahrelanger Forschungsarbeit des In- und 

Auslondes. Die ernährungsphysiologische, nährstoffökonomi­

sche und schließlich gesundheitliche Bedeutung der Mineral­

stoffe, Vitamine und ergotro,:,en Substanzen im Futter wie in 

der tierischen Produktion, sind Gegenstand vieler Untersu­

chungen. Kenntnisstand, Auswirkungen und Schlußfolgerun­

gen dieses wichtigen Gebietes werden in diesem Titel mono­

graphisch dargestellt. 

Abprodukte tierischer Herkunft 
als Futtermittel 
Prof. Dr. A. Hennig und Kollektiv 

232 Seiten mit 11 Abbildungen und zahlreichen 

Tabellen, Leinen/Schutzumschlag, 16,- Mark 

Bestell-Nr.: 558 704 4 

Mit dieser Arbeit wird erstmals eine Zusammenstellung aller 

nationalen und internationalen Ergebnisse dieses wichtigen 

Gebietes gegeben. Dobei wird auf Lösungswege unter den 

verschiedensten Bedingungen der industriemäßigen Produk­

tion eingegangen. 

Der Titel ist für die Tierproduktion ebenso wie für den Um­

weltschutz von hoher Aktualität. Er kennzeichnet die Mög­

lichkeiten zur Erschließung von Futterreserven und deren Ein­

ordnung in völlig neue technologische Abläufe. 
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